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Dentschen Zeitang 

Über New York li. Biienos Aires 

BERUM, 22. — Die Friedensbe- 
wegung gewinnt in England immer 
mehr an Boden. Die englischen Zei- 
tungen geben schon zu, dass zahl- 
reiche und nicht misszuversiehende 
Zeichen darauf schliessen lassen, 
dass in dem Lande und auch un- 
ter den führenden Männern die An- 
sicht Platz greife, dass der Krieg 
mit einem entschiedenen , Siege 
Englands nicht enden könne. In 
England wird schon ganz offen 
über die Möglichkeit diskutiert, 
Deutschland gewisse Konzessionen 
machen zu müssen. Die Pressorgane 
sind der Ansicht, dass es notwendig 
sein werde, dem deutschen kolo- 
nialen Ausdehnungsbedürfnis in 
Afrika Raum zu geben. Es heisst, 
dass auch die Regierung sich bereits 
mit der Friedensfrage blefasse, denn 
die Friedenspartei werde so stark, 
dass sie das Ministerium in Frage 
stellen könne. Zu dem Umsichgrei- 
fen der Fiiedent.bewegufig hat sehr 
viel das Eingeständnis der Regie- 
rung beigetragen, dass die russi- 
sche Armee in den Karpathen und in 
West-Galizien vernichtet worden 
sei. Das Volk ist bereits überzeugt, 
dass die russische Militärmacht aus- 
geschaltet worden ist. Die offiziel- 
len Nachrichten und die Meldungen 
der Presse erzählten bisher nur von 
grossen russischen Siegen und 
immer wieder wurde die Ueber- 
schv/emmung Ungarns mit russi- 
schen Truppen und die Besetzung 
der beiden Hauptstädte der Doppel- 
monarchie als nahe bevorstehend 
hingestellt und jetzt kommen die 
Nachrichten, dass die Karpathen von 
den Russen gesäubert worden sind 
und dass die geschlagene russische 
Armee sich über den Dniestr zu- 
rückzieht. Auch die Dementierung 
des von Kopenhagen aus verbreite- 
ten Gerüchtes, dass Riga von den 
Deutschen besetzt worden sei, hat 
die Bevölkerung unterrichtet, dasö 
die Deutschen nördlich von Polen 
grosse Fortschritte gemacht haben, 
was bisher ebenfalls verheimlicht 
worden war. Diese Ereignisse haben 
sehr viel dazu beigetragen, das 
englische Volk davon zu überzeu- 
gen , dass auf den Kriegsschau- 
plätzen vieles nicht nach den Wün- 
schen der Alliierten gegangen ist, 
da der Krieg für England mit aus- 
serordentlichen Geldopfern verbun- 
den ist, verlangen die konservativen 
Kreise den Frieden. 

BERLIN, 22. — Die „Deutsche 
Tageszeitung" veröffentlicht einen 
bedeutenden Artikel, in dem sie 
sagt, dass Italien ebenso wie Russ- 
land und Serbien Oesterreich-Un- 
garn vernichten wolle, die germani- 
schen Kaiserreiche würden aber 
!auch diesem neuen Feind zu wi- 
derstehen wissen. Das grosse kin- 
servative Blatt sagt ferner, dass Ita- 
lien seit langen Jahrzehnten als die 
bevorzugte Freundin Deutschlands 
gegolten habe, das es in jeder Le- 
Isenslage beschützt habe. Es war die 
preussische Freundschaft, die ita- 
lieh die nationale Einigung ermög- 
lichte, es war Preussen, das, wenn 
auch indirekt, indem es die zum 

Schutze des Papstes aufgebotenen 
französischen Soldaten auf sich 
zog, die Eroberung Roms möglich 

\machte, es war Deutschland, das als 
einzige Macht auf der Seite Italiens 
stand, als dieses die harte Prüfung 
erlebte, in den heissen Sandwüstçn 
Abissiniens seine Söhne fallen zu 
sehen, und es war auch Deutsch- 
land, das immer offene Hand undl 
offenes Herz hatte, wenn Italien 
eine Naturkatastrophe erlebte. Es 
schien, als ob eine aufrichtige 
Freundschaft die beiden Länder ver- 
bände. Italien, das kleinere, das är- 
mere, das vom Glücke minder be- 
günstigte hatte den Schutz des star- 
ken deutschen Armes, denn Deutsch- 
land fühlte sich verpflichtet, seine 
Zwillingsschw.ester Italien, das mit 
ihm zusammen seine Einigung er- 
reicht, zu beschützen und es tat die- 
ses ohne jede Arroganz, weil es mit 
seiner Freundschaft keine Reklame 
machte. Diese Freundschaf tsbe- 
Ziehungen sind zu Ende. Das deut- 
sche Volk ist in seinen Empfindun- 
gen veriezt wie ein Mensch, der sich 
von seinem Freunde verraten sieht, 
aber der einzuschlagende Weg ist 
ihm von Italien selbst gezeigt wor- 
den und es wird ihn zu gehen wis- 
sen. 

Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" sagt, dass Italien durch 
kein „Grünbuch" die Schmach des 
Verrates werde von sich waschen 
können. 

Das „Berliner Tageblatt" erklärt, 
dass durch das Eintreten Italiens 
in den Krieg der endgiltige Sieg nur 
etwas aufgeschoben werde. 

BERLIN, 22. Der italienisclie 

König liai das von dem Parla- 

ment angenornoiene Gpsetz, das 

der Regierung unbeschränkte Voll- 

machten gibt, bestätigt. Heute 

morgen trat das italienische Mi= 

nisterium zu einer Beratung zu- 

sammen, über die Abmachungen 

bat aber nichts verlautet. 

BERLIN, 22, Die Türken haben 

den AUiierten 2 Maschinengewehre 

abgenommen und sie bei Sed-il= 

Bahr zurückgeschlagen. 

— Der australische Genera! 

Birkwood wurde verwundet. 

BERLIN, 22. In dem Militär- 

hospital zu k'eval starb der Ad= 

miral v. Essen, Chef des russi- 

schen Ostsee-Geschwaders. 

BERLIN, 22. âus Konstaiitiao= 

pel wird oifizieil unter dem i9 

Mai gemeidei. • Wir griffen bei 

Ãviburnu den Feind an und er- 

reichten das erwünschte Resnltat. 

Dar rechte und der linke Fiilgei 

der Feinde wurden aus ihren Stel= 

isngen geworfen. Im Zentrum 

drangen wir bis an die befestig- 

sten Stel ungen der anglo-franzö- 

sischen Streitkräfte vor und er= 

obertea mehrere Maschinenge= 

wehre. Die feindlichen 6egeaai= 

griffe wurden heute nachmittag 

mit |chwerea Verlusten zurück- 

gesct!lagen Die Flieger haben uas 

gute Biensts geleistef. 

schwerM beschädigt ^|haben. Die 
feindlichen Stellungen in Sed-il- 
Bahr wurden von den türkischen 
Fliegern bombardiert. 

BERLIN, 22. — Aus Wi^n .wird 
offiziell gemeldet: In M'ttel-Gali- 
zien fliehen die Russen cstMch des 
San in der Richtung von Sienawa. 
Oestlich von Jaroslaw haben die 
Deutschen und Oesterreicher die 
russischen Angriffe zurückgeschla- 
gen« Die Zahl der Gefangenen ver- 
grössert sich von Tag zu Tag. Nach 
heftigen Nachtkämpfen li«r!Í}en die 
Oesterreicher und Ungarn die rus- 
sischen Stellungen östlich von Dro- 
hobicz im Stiirm genommen und 
Neudorf besetzt und dabei 1800 Ge- 
fangene gemacht. Die russischen 
Versuche, unsere Reihen bei Kolo- 
mea zu durchbrechen, scMugen fehl 
unter schweren Verlusiev» für den 
Feind. — Bei den Kämpfen in der 
gebirgigen Region östhcn von Kiel- 
ce haben die Oesterreic>:er und Un- 
garn seit dem 16. 4000 Gefangene 
gemacht. Die Zahl der seit dem 1. 
Mai gemachten Gefangenen beträgt 
jetzt 194.000. 

A M ST E R D A M, 2 2. L 0 n d 0 n e r M e 1= 

düngen sagen, dass die offizielle 

Müteiliing der russischen Nieder^ 

läge in der englischen Hauptstadt 

einen ungeheuren Eindruck ge- 

macíií habe. Diese oííklelle Mel- 

dung besagte, dass die Russen 

ihre Stallungen in den Karpathen 

verloren hätten und sich in ge= 

scblossenen Massen über den 

Dniestr zurückzögen und dass 

dieser deutsche Erfolg ihrer kO' 

lossalen artilleristischen Ueber= 

legenheit zuzuschreiben sei. Diese 

Eröffnung hat voll und ganz den 

Eindruck der Nachrichten aus 

Rom aufgehoben; die das Eingrei- 

fen Italiens in den Krieg in Aus- 

sicht stillen. Die englischen Zei= 

tungen fragen, ob ein Sieg über 

Deutschland noch überhaupt mög= 

lieh seij denn das in den Karpa- 

then geschlagene russische Heer 

sei das grösste und stärkste ge- 

wesen, das es auf dem Kriegs= 

schauplatze gab. 

BERLIN, 22. Aus Konstantino- 
pel viârd gemeldet, dass die tür- 
kischen Batterien in den Barda- 
nellen einen feindlichen Kreuzer 

iOias deutsche Hasaptquartier mei- 
det sinterm 21. Mai: 

In der vorigen Nacht griffen 
schwarze französische Truppen 
nördlich von Ypern unsere SteSiun- 
gen an. Oer ECanipf ist noch nicht 
entschieden« 

Oie engiischen Argriffe südlich 
^on ^euve GhapeSle und die fs*an» 
zösischen Angriffe in der flähe 
von Ailiy braoSien unter schweren 
Verlusten besonders für die Fran- 
zosen in unserem Feuer zusammen. 

in der i^ähe von Schawii gai3 es 
kleine Zusammenstösse. 

An dem Flusse Duhissa vordrin- 
gend, erü*eichteh wir Betiogola^ 
wo v^ir 1500 Gefangene machten. 
Der Rest der russischen [ICräfte 
wurde südlich des Kiemen geschSa- 
Hen und fioli nach SCowno» 

Oesflich t.'osi JarosSaw wurden 
zaSilreiche Siefangene gemacht. 

f^ur di© Armee l^ackensen und 
die anderen deutschen Streit- 
kräfte, die an der Seite der ©es- 
terreiclter kämpfee?, tsabera seit 
dan ersten Tagen dieses E^lonats 
"^34.000 Gefangen® gemacht und 
72 CSeschütze und 253 R'Sasohinen- 
yewehre erbeutet. 

Kriegschronik 

Englische Pressintrigen in 
Amerika 

englischen KcrrespoTidciiten in Kcv. 
York sciieiiieu wieder eiimial ciuc ik'U:; 
Lutrig-e &iii7.azeftelu zu wollen, iiuleni si;> 
den J)eutsclieii Amerikas die Absicht zu- 
schreiben, :Von Anverika aus Friedensbe- 
ding'ung'cn, l'ür I>eutschland vorziubiei'eiteu 
und zwar wird jedei' A^organg in den 
Vereinigten Staaten zu ciieseni Zwecke; 
ausgebeutet. 80 hielten "die anierikaniv 
sehen SoziaUsteirin New A'ork eine Yer 
Sammlung ab, in der Delegierte ameri- 
kanischer und europäischer Arbeiteriüh 
rer, gewählt werden sollten, um dem Krieg 
ein Endci zu machen. In dem •Gedanken 
dieser Jjeute lag- es, ein .Vbkommen zu 
treffen, wonach die Ai'beiter mit einem 
Weltstrcik drohen sollten, wenn der Krieg 
nicht zu einem Knde gobraeht würde. 
Eint! Eotschait Avurde dei" cngiisclien Kn- 
abhängigkeitspartei nach England und 
den französisc,hen Arbeiterfühi'crn /ac- 
san-dt. JJie Ajigelegonlieit wurde jedocji 
aufg-esclioben, da, zunächst die A.nsicnt des 
Präsidenten des amerikanischeTi Avb?i- 
terbnudes, Groni^3eii3, und des i'adikalen 
S<'natcrs La Eollett eingeholt werden soll- 
te. Dio amerikanischen Korrespondenten 
der englischen I'lätter, so- der „Times", 
beeilen sich nun, die Deutschen Amerikas 
als die üi-hebei' dieser Yersainmlung- hin- 
zustellen. ^lit einer noch gröberen Infli- 
ge beginnt der Washingtoner Korrespon- 
dent der Chicago Tribüne", der bereits 
mit den Ei'iedensbeding'ungeu aufwartet. 
Der ^"ew Yorker Korrespondent der „Ti- 
mes" berichtet darüber: Deutschland hat 
die irüfJ:,uuttS'_auf Stög aufgegeben und. es 
bat der lleg-ierung der y.ereinigten Staa- 
ten initg-eteilt, dai:5 fes willens sei, die Frie- 
densvorschläge nüt der E'adonte zu be- 
yaten. XJeber diesa Friedensvorschliig;:' 
selbst sagt die „Chicago Tribüne", daß 
Dieutscbland bereit sicl, den Status quo 
ante in Eiu'opa wieder herzustellen, also 
daß keiner der'Kriegführendeu eine (ie- 
biets'erweiterung- ■ vo-rnehmen solle. -- 
Deutschland willige ein, Belgien zu rän- 
meii,. Jedoch wünsche es nicht irgendwel- 
che Entschädigung- an Belgien zu zaiileii, 
doch sei es^ bereit, die Kongokolonie für 
einen vernünftigen Preis zu kaufen. Audi 
wüi'de es eine anderweitige Verteilung 
der Kolonien der K;riegführenden vor al- 
leni in Aft-ika verlangen. .Weifer sclilägt 
D-eutschland nach der „Chidago Tribüne" 
vor, daß Großbritannien und die andeieu 
aSTationen ein Abkommen treffen sollten, 
uni die Freiheit der See und die L'nver- 
letzlichkeit des Handels in Kriegszeiten 
festzulegen. ■ 

Strengere Wahrung der Schweizer 
Neutralität. 

Die deutsdifeindliehen Kundgebiuiigen 
i]i Ijausanne und Ereibiu-g (Schweiz) ha- 
ben den schweizerischen Bundosj-at, wie 
bereits gemefdet, veranlaßt, die Polizei- 
behörden der Kantone zu einer strengeren 
Ueberwachung der nnt der schweizeri- 
schen Neutralität in "Widersprucli stehen- 
den Agitation einzuladen. Der. Bemer 
Bund bemerkt dazu : Die Vorfälle-in Fi'ei- 
burg liaben es- gelelirt, die erste Pflicht, 
der kantonalen und lokalen Behörden ist 
es, die zum Teii 'mit den verwerflichsten 
i\fitteln arbeitende Wirksamkeit zugun- 
sten einer kriegführenden Partei in "NA'ort 
und Bild erbarmungslos auszurotten. Sic 
ist eine waln-e Giftsaat, die allerdings nur 
in vereinzelten Fällen aus eigenem Boden 
spri,eßt und von außen her das .Ij,a,nd zu 
überwuchern versucht. Eeolitdenkende 
Leute sind ihr Je imd je mit Widerwilleu 
be.gegnet und haben sie auch verurteilt; 
wenn sie in harmlos scheinendem Gewän- 
de auf der Eildfläelio erschien. Ein sorg- 
sam(!s Zusammenarbeiten der Behörden 
wii'd die gründliche Sefbstbeaul'siiihtigung 
eines gesunden sehwekerisclien Siiui(>s 
wirksam zu unterstützen vermiigen. En 
nnii.') ferner offen ausges]")i-ochen' wcrd(;n, 
daf» sich, die Klagen gegen AusMnde-r, 
die ihren Aufentha'it in der Seliweiz zur 
Beeinflussung 'der Volksstinmumg z-u 'be- 
nutzen versuchen, ständig melu'eii. Wiy 
hal";en den auswärtigen Staatsangehiiiigen 
auch. ■ während der ivricgszeif d'e Tore 
weit geöffmct. Sie dürfen aber liienials 
verges.sen, daß sie {lie Ga-itii'eiuidsclnift 
in (Miiem nent.ralen. Lande genießen, deui 
cini' koriekte Haltung nach innen' und 
aul.'en E!u'cnsache ist. ^^'o .Vusbindei' aber. 

die scliwiMzcrischeS Ciash-echt beanspru- 
chen., diesen .Forderungen des Ta.kteS: zu- 
wideriiandebi, muß gegen sie in unei'bitt- 
licher Weise vo.rg-ega.ngen werden. Takt- 
fragen. sind in ditisen autie.rordentlichen 
Zeiten ])olitis{;he .Fragen gewoi'den. 

Das Jusliz- und Polizeiih!)>a.]'tement der 
'EundesT'egiei'ung hat zur Wahrung der 
schweizerischen Neuti'alität 'iiS Personen 
wegen uiilitärischer Sj)ionage aus (ler 
Schw<'iz; ausgewiesen, fünf weitere Perso- 
nen wegen neutralitätswidriger Handlun- 
gen und sechs Personen wegen anarchisti- 
scher hocliveiräterischer .Proi)aganda.. Die 
Bundesanwaltschaften siud zu einer ver-, 
melu'ten reberwachung der //ihlreich iu 
d(U! Greiizgidneten aufgeschlosseni^n ,mi- 
li'tärischen S])ionag<>burcaus aufgefordert; 
worden. ^ 1 

Oer grosse Iriég 

Ein Kopeiihagener Telegramm meld'^t 
die l'>;.>setzuug der großen baltischen Ha- 
fenstadt liiga durch die deutschen l'ruj)- 
]K'ii. Diese Meldung* wird von Petersburg 
aus dementieii unrer dem Hinzufügen, 
daß in Piiga von den Deutschen i'il.ier- 
liauj^t noch kein Landungsversuch ge- 
macht worden, sei. 

Die Ei'oberung Rigas wih'de ein Ereig- 
nis von mischätzbarem W<'rte, sein, aber 
die Offenheit gebietet im's. zu sagen, daß: 
der Kopenliagener Bericht uns wenig 
glaubhaft ersclieint.. Wenn der deutsche 
ofiizi(>lle Bericht, der mit der dänischen 
Meldung zusannnen hier eintraf, noch von 
Kämi'.d'en in dei' Gegend von Frauenbnrg 
uiid hehagare spricht, also von Ereignis- 
sen im si'rdlieheu Kurland, und Städte wie 
Aiitau und Tukkum- gar nicht erwähni. 
Svädte, 'die di(.> deutsehen Truppen auf 
ihrem AA'(^ge von. l.ibau uild Sclrxwli nach 
Eiga passiert hab<'n müssen, dann, haben 
wir nocli gar keine Bereclitigung, die 
d(mtschen Streitkräfte liinter der .Noi-d- 
g']'enz(! Kurhinds, beieits auf livländi- 
schem Boden zu Veriimten. Wir müssen 
den offizielhm deutschen. Bericht oder 
mindi'stens ein Berliner liadiogranun ab- 
warten ; solange die; erfreuliche N'achricht 
von dieser Seite nicht bestätigt worden 
isi-, dürfen. wir das .Ivopenhagener Tele- 
grannn.nui' als ein Gerücht lietrachten, 
das vorläufig nocli in die Quarantäne ge- 
ll (»rt. 

Der Bericht des deutschen Hauptquar- 
tiers vom -20. jM-ai hat unsere Aufmerk- 
samkeit wieder von dem Süden nach dem 
Noi'den des (istlichen Kriegsschauplatzes 
abgelenkt, wo die deutschen Truppen, 
während dio ganze Welt nach den Kar- 
])ath(Mi und nach Galizien schaute, schöne 
Erfolge (urungen haben. An der Dnbissii, 
einem Nebenfluß des Niemen, in der näch- 
sten Nähe von Kowno, haben die Deut- 
schen !)()() Clefangene gemacht. Zu dei"- 
scdlten Zeit haben sie bei Grischkabuda, 
Synto.wty und Schaki. d. i. der ]\iündi.mg' 
der Duliissa gegenüber, auf der südlichen 
Seite des Niemeii, 2300 Gefangene ge- 
macht und 24 Maschinengewehre erbeu- 
tet. Der Bericht fügt noch hinzu, daß die 
Zahl der Toten bedeutend größer g-owesen 
sei als die der Gefangenen, so daß der 
mitgeteilte Erfolg den Umfang eines nen- 
nenswerten Sieg^'e« bekommt. Die in dem 
Bericht genannte, von Kowno am Aveite- 
sten enti'ernte Ortschaft Schaki lieg-t nlir 
42 Kilometer westlich von diesem nörd- 
lichsten Bollwerk der Niemen-Linie; 
Grischkabuda ist nur 36 Kilometer voii 
der F'esUmg entfernt. Dies© Ereignisse er- 
wecken den Eindruck, als ob die Deut- 
sclien einen Angriff auf Kowno vorbe- 
i-eiteten. was wieder eine Widerlegung 
der Behauptung wäre, daß im Norden ge- 
genwäi'tig nur g-anz geringe Streitkräfte; 
stehen. Kowno ist eine von der Natur 
selbst begünstigte, sehr stark ausgebaute 
.Festung, ein Bollwerk ersten Banges. 
Wenn die Deutschen nun eine solche. Fe- 
stung angreifen oder auch nur isoliei-eu; 
wollen, sn mi'issen sie in der (íegend üV>er 
v^iehr starke Streitkräfte und ganz beson- 
.ders über eine gewaltige Artilbnie vei'- 
fügen. 

Auch aus Wien- wird Gutes lierichfet. 
Die Oesterreiclier und Deutschen liaben 
am Oi)erlauf des Dnjestr fjiiOO und b(M Ko- 
loniea MOO (.iefaugenc gemaclit. Mit. dem 
Erfolg am Dnjestr dürfte (h.M' 'Weg nach 
Lembei'g geiiffnet worden sei)i: mit d-un 
Frfolg bei Kolomca dürlte dagegen '(liei 
liussi.mlierrlichkeit, die im biidü-ilou vou 
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Gülizieil ja, iiocW iitiTiier m bestehen 
schien, ein Ende giefunden haben. Weil 
die Russen, sich dort auf dem linken üfei 
des Piaith noch; etwas halten konnten, 
g'laubten die íYeuiid© dei" Alliierten zn dei' 
Annahme berechtigt zu sein, dali der Sieg 
der Deuts dien, Oesterreicher und (Iiig-iin 
kein voller sei. Die Gefang-ennahmo %'on 
1400 Älaain sagt aber, daß die russischen 
Stellungen bei Koloniea. keine ausgezeich- 
neten sind. 

Die östeiT.-Ungar. Positionen waren 
nacli der gToßen Schlacht bei Lemberg- 
in den ersten September-Tagten: noch nie 
soweit östlich vorgeschobe.n wie Jetzt. Die 
Russen luaben alles das, was sie mit den 
zweiten Offensive giewaimen, wieder ver 
loren und nun handelt es sich nur noch 
daioim, auch die Gebiete zu befreien, die 
seit der ersten Offensive im russischen 
Besitz blieben, d. h. den Osten Galiziens. 

❖ ❖ ❖ 
Italien ist noch imnier die Sphinx, die 

der Welt Rätsel aufgibt. G-esprochen wird 
Sehr viel, aber nur von Leuten, deren 
Wort nicht insi Ge^vicht fällt. Von der 
Italien iscdien RegieiTing selbst liegt noch 
keine Aeußerangj die^ den Krieg unver- 
meidlich ei*scheiiien ließe, vor. Sie hat 
ein Grün buch herausgeg'eben, der Tele- 
gi-aph hat es ^ber nicht für der Mühe 
wert ■ erachtet, den gajiz,en Inhalt dieses 
Dokumentes nach Brasilien zu ixbermit- 
fceln. Dafür ist er um desto« fleißig-^er bei 
der llebermittlungi der Preßäußerungen, 
die natürlich alle von einer kriegerischen: 
Stimmung! getragen sind. Aus gewissen 
Aeußerungen des Ministeipräsidenten Sa- 
liüidra g'eht allerdings, wenn man sie 
nach dem Wunsclie deutet, hervoi-, daß 
da« 'ScliAvert Italiens sehi" locker in der 
fioheide sitzt., aber wir haben .kein© Si- 
cherheit, daß dies© Deutung' die richtige 
ist.. Wenn HeiT Salandra sagt, daß Jeder 
Italiener daran danken müsse, daß er eben 
Italiener sei, dann kann es ein Ruf zum 
Kampfe, eine Aufforderung zur Hintan- 
setzung aller persönlichen Interessen sein, 
aber ebenso kann es die Malnnmg sehi, 
den Ruf des Landes durch ein© Agitation! 
nicht zu schädigen, die den Alliierten 
mehr nützt als Italien selbst. In diesen' 
Mai-Tagen ist die Kriegserklärung schon 
so oft als unmittelbar bevorstehend be- 
sxjichnet worden, daß man sich schließ- 
lich daran gewölint hat, alles für Phra- 
sen zu halten. Die Abendblätter haben 
die i Botschafter der beiden Zentralmächte 
schon mindestens zwanzigmal von Rom 
abi'eisen lassen,- aber die Herren sind 
noch heute in der ewigen Stadt. Ebenso 
ist es .mit den Botschaftern. Italiens in 
Wien und Berlin. Sie reisen jeden Tag- 
ai), abei> sie sind noch iimner da. Einmal 
hat HeiT Bolatti, der italienische Botschaf- 
ter in Berlin, sog"ar gegen allen diploma- 
tischen Brauch, nachdem er seine í%sse 
-gefordert, den Mitgliedern der deutschen 
Regieiung Höflichkeitsvisiten gemacht, 
und einmal hat Italien, ebenso gegen allen 
.Braucli. den Botschafter Oesterreich-Un- 
garns niciu mit einem Sonderzug, sondeni 
riiit einem gewöhnlichen Personenzug'. an 
'Ôfó- Grenzet .gleBcliickt. Nach deraitigen 
jUBiStungen des Teiegi'aphen darf man den 
ijchluß ziehen, daß er etwas Bestimmtes 
gar .nicht zu berichten hat. 

Notizen, 

;■ .V e r 1 ä n g e r u n g der S o,r o c a b a - 
na- Bahn. Der Ackerbausekretär ist 
von seiner Reise an den Endpunkt der 
Schienenleg-ung ; der Verlängerungölinie 
dieser Bahn wieder nach der Staatshaupt- 
stadt zuräckgekelut. Die Linie, die voiri 
Staate' 'São Paulo erbaut wird, hat einei 
Gesamtlänge von 394 Kilometer und en- 
det, bei der Schlucht, durch di© der Pa- 
faná'fließt. Die ersten 109 Kilometer be- 
fmden sich bereits im Betrieb und bildet 
die Station Assis den vorläufigen End- 
punkt, die Schienen sind indessen schon 
170-Kilometer weit gelegt, jedocii ist das 
Bett der Bahn noch nicht fest. Di© Erd- 
ar^iten sind bis zum Oertchen Indiana; 
Vörgeschritten, welches bei Kilometer 
239 ani Rande des Urwaldes liegt. In die- 
sen ■sind ebenfalls schon Pikäden in et- 
iler- Ausdehnimg' von 6 Kilometer geschla- 
^h: Vom Endpunkt der Schienen setzte 
dei' Ackerbausekretär sein© Reise im Au- 

■tdmobil; welclies auf dem Bett der Linie 
fiün-, fort und vom Kilometer 20Õ an wur- 
den-'noch weiter© 25 Kilometer zu Pferd 
zurückgelegt. Vom Kilometer 54 an bis 
Kilometer 239 durchläuft die Linio trocke- 
nes Land, Felder mit kleinen Hügeln, die 
die Flüsse Peix© und Paranapanema tren- 
•nén; Der übnge Teil der von der Ei- 
üeiibahn' dui'chzogenen Gegenden besteht 
alte Wäldem, die auf gutem Boden stehen. 

-D e u t s c h - B r a s i 1 i a n e r im K r i e - 
ge. Wir konnten schon mehr als einmal 
íèststellen, daß das brasilianische Deutsch- 
ium bei der Verteidig-ung des deutschen 
Vaterlandes im gegenwärtigen Kiiege in 
Ehren besteht. Eine ganze Anzahl in Rio 
tätig gewesener oder groß gewordener 
Kriegsteilnehmer hat sich Auszeichnun- 
gen, erworben und ist befördert worden. 
Heute haben wir die Freude, unseren Lo- 
sem mitteilen zu können, daß Herr Os- 
kar Hennany, der in ein württembergi- 
sches Dragoner-Regiment eingetreten 
war ^md schon vor- ^Monaten mit dem 
líísornen Kreuze gei?chmückt Avurde, zum 
Leutna,nt befördert wurde. Herrn Luiz 
Hci-niany übermitteln wir unseren Glück- 
wunsch zu der Boföi-derung seines Soh- 
nes. 

■ Bes chl ag'n a h m e vo n Waf fên i ni 
Staate Paraná, lieber Curityba war 
die Isuchriclit .v.ci'bi'citet. ,wordeiij^ iii Pa- 

ranaguá seien zwei Kiste'ii, enthaltiend 
Waffen und Munition:, a-ngelialten und l>©- 
schlagnahint worden, welche von einer 
in Moria,nopolis etablierten Firma expe- 
diert worden iuidi fiij" die Fanatiker be- 
stinnnt sein sollten. Der Inlialt der Ki- 
sten sei als Eisenwaren deklariert gewe- 
sen. 

Die Nachricht wurde später durcli eine 
andere ergänzt, in der es. hieß, die zwei 
Kisten seien am 9. mid 18. April durdi 
die Finna Älathias Bohn & Co. in Parana- 
guá nach Rio Capinzal an eine vorge- 
sdiobene Pereönlichkeit, Stefano José 
Blassi, weiter spe-diert worden. Di© Be- 
hörden von Porto União hätten abei' Vei- 
dacht geschöpft und die Beschlagnahme 
der Kisten bewirkt. Es hab© sich übri- 
gens nicht unii zwei, sondern um sechs Ki- 
sten gehandelt. Zwei liätten Munition,, 
zwei Win chester-Gewehre und' zwiei Re- 
volver eutlialten. Di© Sendmig sei von 
dei" Firma Carl Hoepckie & Co. in Floriano- 
poli,s gemacht woi-den. Der General Se- 
tenibrino de Carvalho habe eine Untersu- 
chung eingeleitet. In Curityba sei die Er- 
bitterang über den vei-suchten Waffen- 
schmuggel groß, namentlich unter deii Of- 
fizieren der Garnison. 

Später traf in Rio ein Tele^-anim aus 
Florianopolis ein, welches besagt, daß der 
Chef der Mrma Carl Hoepck© & Co. un- 
ter Vorlage von Dokumenten erklärfc ha- 
be, seine Firma habe tatsächlich am 7. 
April 55wei Kisten, enthaltend Munitioin; 
soiwie Smith Wesson- und Windiester- 
Waffen, nach: Paranaguá expediert. Di© 
Kisten, deren Inhalt richtig deklariert ge- 
wesen war, seien für Francisco Carlos 
Stefano, Chef einer respektablen Firma in 
Capinzal, Munizip Campos Novos, an def 
Grenze von Rio Grande do Sül, bestimmt 
gewesen. In Jener Region hätten nie Fa- 
natiker gehaust. Am 15. April seien die 
Kisten, richtig deklariert, durch die Fir- 
ma Mathias Bohn & Co. in Paranagniá 
nach dem' Imiem weiter gesandt worden. 
Der General Setembrino de Carvalho legte 
der Sadie keine Bedeutung bei und des- 
halb habe ei" es unterlassen, dem Gouver- 
neur von Saaita Catliarina Mitteilung zu 
madien. Das Ansehen der Firmen Carl 
Hoepcke & Co. und Stefano schließe Je- 
den Verdadit aus, daß die Sendung für 
die Fanatiker bestimmt gewesen sei. 

Mit dem casus l^elli, welchen die Para- 
naenser aus dem Fall gegen die Cathari- 
nenser konstruieren wollten, ist es wie- 
der einmal nidits. , Das Vorgehen der Pa- 
i'anaenser erüinert sehi" lebhaft an die un- 
lauteren Manöver der Dreiverbandsmäch- 
te. Es kann nicht gerade Sympathien für 
die Paranaenser erwecken, wenn sie sol- 
che Verdächtigungen in die Welt seta3n, 
um Stinunung gegen die Catharinenser zu 
madien. 

Theatro Apollo. Nicht eine Steck- 
nadel, konnte gestern Abend zur Erde fal- 
len, so besetzt waren die Räume des Tliea- 
ters in allen. Teilen. Das Hauptinteresse 
konzentrierte sich natürlich um die Ring- 
kämpfe. 10 prächtige M.ännergestalten 
präsentierten sich dem Publikum. Als die 
Kämpfe eben beginnen wollten, präsen- 
tierte sich der brasilianisch© Sportsman 
Dudu und, forderte sämtliche Ringkäm- 
pfer heraus. Er kämpfte dann sofort mit 
dem Deutschen Schulz, der ihn nach kur- 
zer Gegenwelir I>esiegte. Er wird, wie er 
mitteilen ließ, sich 8 Tage trainieren und 
dann zunächst wieder mit Schulz kämpfen. 
Es, siegte dann der Franzose Alberto le 
Boucher über den Kosacken Matuchevich. 
Ein weiterer Kampf zwischen dem Oes- 
teiTeicher Kornandy und dem Italiener 
Pampoury blieb unentschieden. Heute 
Abend weixien di© Kämpf© fortgesetzt. 

Arbeitsnot in Spanien. Die Kon- 
struktionsarbeiten im Arsenal von Fer- 
rol in Spanien sind eingestellt Worten. In- 
folgedessen wurden eine große Anzahl Ar- 
beiter brotlos, die nun mit iliren FamUien 
gezwungen sind, bei anderen Bewohnern 
der Stadt betteln zu gehen. Di© Krisis 
spitzt sich zu und befürchtet man den 
Ausbruch von Unruhen. 

Er Weiterung der Kriegs k on- 
t er bände. Die englisch© Regierung 
hat durch ein neues D'ekret die ArtikeL 
die als Kriegskonterbande betrachtet wer-i 

■den, vermehrt, und betrachtet Jetzt als sol- 
che auch : Teer und Steinkohle, sowie 
alle chemischen Produkte, Drogen und 
phamaceutische Präparate, die folgende 
Stoffe enthalten : Clilorsaures Älagnesium, 
Kobalt ■ S,äuren oder Salze, Oxalsäure 
(Kleeräure) Phcsplior und Aluminium. 

Patenterteilungen. Patentschutz 
wurde gewährt Hemi Antonio João Eis 
für ein Präparat, genannt „Adiolina dd", 
zur Linderung von Zahnschmerzen und 
Desinfizierung' des Mundes; Hen-n Jacob 
Hüber für verbesserte Wasserstauanla- 
gen; HH. Stolle & Kopke und Rudolf Ruß 
für ein Verfalu'en zur Herstellung' von 
schwefelhaltigen Oelen und Fetten; der 
Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstof-Aktie- 
selskab für ein neues Verfahren zur Kon- 
zentrierung* von Sälpetersäiu^; Hm. Har- 
ry Pauling für Verl^sserung des Verfali- 
rens zur Konzentrierung von Sali^eter- 
säure. 

Ya.nkees auf dfem^ Vormarsch. 
Drei nordamerikanische Geologen, die an 
drei verschiedenen Universitäten der Ver- 
einigten Staaten dozieren, befinden sich 
augenblicklich im Staate Minas Geraes, 
um die Bergwerk© in Diamantina, Morro 
Velho und anderen Städten zu besuchen, 
wo G-old, Silber, Edelsteine und Minera- 
lien vorkommen. Diese Gelehrten sollen 
Untersuchungen über di© Qualität anstel- 
len und Je nachdem ihre Berichte ausfal- 
len werden, dürften nordamerikanische 
Kapitalisten dann eventuell Gesellschaf- 
ten gründen, um den. Bodenreichtum des 
Staates ]\[inas Geraes intensive!*, als es 
bisher geschehen, auszubeuten.    , 

Sonnabend. (Ten 23. 'Nrai 1915'.'' 

11' a. 1 i e ii i s c h e- J> a in p f s c h i f f - 
falirt. Ein Telegramm aus Bueiios Aires 
bringt die Nacluicht, daß dei' dortige ita- 
lienische .Konsul den Ag'ienturen der ita- 
lienisdien Dam])fsc}üffahrtsgesellschaft©n 
den Auftrag cjteilfo, bis auf weiteres das 
Auslaufen der italienischen Handelsschif- 
fe einzustellen. Die Sodedade Anonyma 
Maitinelli hingegen, Vertreterin der ita- 
lienischen Schiffahrtsgesellschalt Naviga: 
zione Generale Italiana in Rio, Sajitos luid 
liier, teilte mit, daß der Dampfer „Regina 
Elena" aan 19. d. ]\I. den Hafen von Ge- 
nua verlassen habe und unter Einhaltung 
des regelmäßigen Weges am 4. Juni in 
Santos einlaufen dürfte. 

Mauer ei nsturz. Am Fi-eita.g vor- 
mittag! 11 Uhr ereignet© sich auf einem 
Neubau in der Rua Palmeiras ein Un- 
glücksfall, der den Tod des 38 Jährigen 
portugiesischen Arbeiters José Carvalho 
herbeifülnte. Dieser wai- mit Ausgrabun- 
g'en zur Enichtmig für die Grundmauern 
beschäftigt, als sich ein großer Block des 
Ei-dreiches loslöste. Dieser bi'achte eine 
in der Nähe befindlich© Mauer zum Ein- 
sturz, deren Trümmer den Arbeiter be- 
gluben. Als man ihn ans Tageslicht zog, 
wai' er bereits ein© Leiche. Israeli der er- 
folgten polizeilichen Untersuchung im 
Schauhaus besorgte die Famili© des Un- 
Unglücklichen di© Beerdigung. 

Bankschwindel. Die Filiale der 
Banca Francês© e Italiana per 1'America 
dei Sud in Ribeirão Preto ist das Opfer 
eines groben Sch^vindels geworden. Ein 
Mann, dessen Namei bis jetzt noch nicht 
bekajint ist, stellte sich bei einem Ge^ 
sohäftshause in Ribeirão Preto mit dem 
Empfehlungsbrief eines in Tíbiriça woh- 
nenden 'Landwirtes vor, in welchem die^ 
ser den ,Vorzeiger als seinen Angestellten 
bezeidmet, der na<ili der Stadt gekommen 
sei, um einig© geschäftliche IVansaktioncn 
vorzunehmen. Gleichzeitig wurden di© Ge- 
schäftsleute gebeten, denselben bei einer 
der in Ribeirão Preto eta.bli©rten Banken 
yorzustellen, damit er dort di© Summe 
von 15 Contos de reis auf ein Handels- 
haus in Santos trassieren könne, mit dem 
der Ijandwirt aus Tibiriça in Geschäfts- 
verbindung stehe'. Da die Ehrenliaftigkeit 
des Landwirts über jeden Zweiftel erhaben 
war^ so zögerten die Geschäftsleute keinen 
Augenblick den Angestellten dem Ge- 
schäftsleiter der Filiale der Banca Fran- 
cese © Italiana por 1-'America dei Sud 
vorzustellen, der dai'aulMn die Trassie 
rung übernahm und das G'Cld dem Manne 
ausfolgte. Nach einigen Tag-en erhielt er 
dann die Nachricht, daß er von einen} 
Schwindler hintere Licht geführt worden 
war, ebenso, wie das Handelshaus in Ri- 
beirão Preto. Der als von dem Landwirt 
h/&rrüh.rend6 i Brief war g-efälscht, der 
Mann hatte sicli unter einem falsdien Na- 
inen vorgestellt und ist niemals Angestell 
ter von irgend einem Landwirt gewesen. 

Unachtsamkeit. Wann w^ei-den die 
Unvorsichtigkeiten, die Eltern und Pfleger 
bei der Beaufsichtigung kleiner lünder 
begehen, Avohl einmal aufhöi'en ? So viel 
darüber ischon berichtet worden ist, Immer 
wiederholen sich der bodenlos© Leiditsinn 
der Erwachsenen und ihre Unaciitsamkeit 
und in Folge dessen auch die Unglücks 
fälle. Der kleine zweijälu-ige Aldo, Sohn 
von Irene Mazzini aus der Rua Paulino 
Guimarães, spielt© am Freitag in Gesell- 
schaft eines älteren Bi-udere mit einem 
Spirituskocher. <A,ufsiclit war nicht vor- 
handen «nd das Kind warf ein brennen- 
des iStreichholz in den Sipiritus. Sofort 
entstand eine Explosion, und der brennen- 
de Spiritus ergoß sich über di© Kleider 
des Knaben. Auf (ias Gesdn-ei dea Kin- 
.des eilte na.türlich die Mutter herbei, aber 
nun iw^ar es zu spät. Der kleine Aldo hatte 
schwere Brandwainden am Bäucli und an 
den Füßen davongetragen und auch die 
Mutter verbrannte sich, als sie ilirem 
d^eni lAfzfc mußte herbsigeinifen werden, 
(Kinde zu Hilfe eilte. Dl© A.&sistenz mit 
um ^utter und Kind mit den nötig-on 
Heilmitteln und ^''erbänden zu vereehen. 

Büch er tisch. Die Wunder, di© der 
FWihling wirkt, werten in dem mit 6 
schönen Kunstbeilagen geschmückte'n mid 
auch sonst reich ausgestatteten Maihefte 
von Paul Kellers „Bergstadt" (Bergstadt- 
Verlag Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Leip- 
zig, Wien; Preis vierteljährlich 3 ]\lk.) in 
Wort mid Büd anschaulich und anziehend 
geschildert, vornehmlich in der gut il- 
lustrierten Abhandlung „Wenn die Blät- 
ter sprießen" von G. -S. Urff, der fein- 
gestinünten Skizze „Die Geburt der Nar- 
zisse" von M. Herbert und mancherlei 
dichterisclien Beiträgen. B©i.m! L^sen der 
Plauderei „Weidmanns 'Jahreszeiten in 
der Märkischen Heide" wirt Jedes Jägers 
Herz höher schlagen. Di© Mehrzahl 'der 
Beiträge aber handelt wieder vom Welt- 
krieg oder zeigt üin doch als blutig-dü- 
sitern . Hintergrund, Avie die fesselnden 
Skizzen „Im Unterseeboot" von Dreßler, 
„Der Granatsplitter" von Heinrich Zer- 
käulen, „Der Sekundaner" von Felix Ja- 
noske, dessen gesunder Humor eine wolü- 
tuende heitere Note hineinbringt, und 
„Miezerl" von F. Sdirönghamer-Heimdal. 
,jVom' Li-sprung und Wirken der Senus- 
siden" erzählt Dorothea G. Schumacliei-, 
und Paul Barsch setzt die stets gern ge- 
lesene „Bergstädtisch© Kriegsberichter- 
s'tattung" in seiner bekannten, Behagen 
erweckenden Weis© fort. Etw^as Neues'ist 
idas „Kiiegskino", lustige Bildchen aus 
ernsten Tagen. Während die Fortsetzung 
von Paul Keners Roman ^,Ferien vom 
Ich" den 'Anfang macht, bilden „Bei-g- 
städters Bücherstube" "init einem durch 
Sorgfältig abgewogene Urteile über ne^ie 
Erscheinungen des 'Bücherniai'ktes ausge- 
zeichneten Beitrag von E. M. Ham.ann 
und 'die übrigen s+ändigen Abtei'ung-en 
den Schluß des vielseitige Anregung und 
Unterhaltung bietenden Heltes. , 

Italien! und der Krieg'. Die auf 
Freitagi verschobene Sitzung Xies Senats 
hatte einen ähnlichen Verlauf wie diejeni- 
ge der Kammer. In der Umgebung des 
Gebäudes wwen Trupjienabteiíungen auf- 
gestellt. Dei- Sitzungssaal im Palazzo Ma- 
dania, di*© Nebenräume und die Tribünen 
wai'en überfüllt. Die von den Engländern 
mid Fl-anzosen aufgehetzten Parteien, die 
den Krieg unter allen Umständen wünsch- 
ten, machten auch hier den Hauptlänn, 
während sich die Anliänger der Neutra- 
lität und des Friedens ruhig* und gesetzt 
verhielten. Ministerpräsident Salandra 
wiederholte hier seinen Antrag auf Ertei- 
lung von Vollmachten an die Regiermig, 
den die Deputiertenkannner bereits am 
Tage vorher angenommen hatte. Er stellt© 
auch hier den Dringiichkeitsantrag und 
bat den Präsidenten Sfenator Guiseppe 
Manfredi, daU er sofort die Kommission 
ernenne, die die Regismngsvorlage zu 
prüfen liabe. Dies ge^scliali und die Sit- 
zung wurde unterbrochen, damit sich die 
iCommissipn ziu' Beratung zurückziehen 
könne. Nach Beendig-ung derselben wur- 
de die Sitzungi wieder eröffnet und Prinz 
Prospero Colonna verkündete in einer 
zündenden patriotischen, Rede, daß., die 
Kommission den Antrag* der Regierung' 
einstimmigi für gut befinde. Bei der Ab-/ 
Stimmung wurte der Regierangsantrag 
dann mit 262 Stimmen gegen 2 Stimmen 
angenommen. 

Bis zum g^strigfen Abend hat sich in 
der allgemeinen Lag-© noch nichts geän- 
dert. Es ist nicht eme einzig© zuverlässige 
Nachricht eingetroffen, die über die wirk- 
liche Lage Aufklärung- gibt und wird auch 
darüber nicht eher etwas wirklich Glaub 
würdiges, bekannt werden als bis unser 
Radiogi'ammdienst über New York Nach- 
richten bringt. Desto ärger treibt es aber 
der Nachrichtendienst der Havas. Die un- 
glaublichsten und unmöglichsten Dinge 
werden mitgeteilt und das hiesigei Publi- 
kum, welches Ja über-wiegend auf Seiten 
der Verbündeten steht, macht sich in sei- 
nen Untei'haltmigenL di© mivermeidhche 
Vernichtung Deutschlands und Oester- 
reich-Ungarns zurecht. Sehr vorteiUiaft 
heben sich von diesen äußerlich neutral 
erscheinenden Leuten die Italiener ab, die 
im allgemeinen Jede Aeußerang, die Deut- 
sche, Oesterreicher mid Ung-arn-verletzen 
könnten, vermeiden. In anscheinend über- 
wiegender Weise, abgiesehen von den a,uch 
unter ümen existierenden Kriegshetzern, 
wünschen sie, daß ihr Vaterland den Krieg* 
vermeiden möge, was natürlich auch in 
erster Linie der Wimsch der Deutschen 
und der Oesterreichem und Ungarn ist, 
trotzdem das Vertrauen auf einen Sieg 
auch noch nidit erschüttert wird, wenn 
Italien in den Krieg gegen seine langjäh- 
rigen Verbündeten ziehen sollte. 

Interessant ist die Unkenntnis der Ha- 
vas, die, wie schon oft, sich auch Wie- 
del' in Uiren Telegrammen aus Italien breit 
macht. So heißt es in einer Nachricht aus 
Rom, daß ein am 21. abends unterzeich- 
netes könig'liches Dekret den deutschen 
una österr.-Ungar. Gesandten beim Va- 
tikan, Erzberger und Prinz von Schön- 
burg-Hartenstein, die diplomatisdi© Un- 
verletzlichkeit entzogen wurte. — Abge- 
sehen davon, daß di© Regierung des Qui- 
rinals wohl keine Entscheidimg über die 
diplomatischen Vertreter beim päpstlichen 
Stuhl hat, gibt es beim Vatikan über- 
haupt keinen aeutsdien, sondern nur ei- 
nen preußischen Gesandten und dieser ist 
schon lange Jahre auf seinem Posten und 
heißt Dr. von Mühlberg, während Ma- 
thias Erzberger überhaupt kein Diplom^it, 
sondem ein Reichstagsabgeordneter ist, 
der der Zentrumspartei angehört. Hieraus 
ist schon zu ersehen, daß dies Telegramm 
erlogen ist und daß der Beamte der Ha- 
vas, der mit der Abfassung dieser Lüge be- 
traut war, recht unwissend ist. Hätte er 
den m Goitha erscheinenden Hofkalender 
aufgeschlagen, den es Ja auch in franzö- 
sischer Sprache gibt, so wäre er eines 
besseren belehrt worden. Das gleiche 
möchten wir. dem hiesigen landessprach- 
lichen Blatt© empfehlen, das dieses fal- 
sche Telegramm treulich nachdi-uckt. 

Die englische Press© weiß natürlich 
ebenfalls die wildesten Sachen mitzuteilen. 
Der KoiTespondent der ,,Daily News" be- 
richtet seinem Blattò oder das Blatt gibt 
üin vielleicht nm' als Quelle an, daß der 
italienische Botschafter in Wien die Stadt 
verlassen hat, als der König von Italien: 
die allgemeine Mobilisiemng bestimmte. 
Er hat sich nach der Schweiz begeben. 
Eine wirkliche Mobilisierung der gesam- 
ten italienischen Streitkräfte ist ab^r bis- 
her nur erst in Havastelegrammen erfolgt. 

Ein anderes Telegramm aus Rom be- 
sagt, daß nach Nachrichten, die aus Ber- 
lin kommen, der itaüenische Botschafter 
in der Reichshauptstadt tätlich ang'egrif- 
fen Worten sei. Ein mibekannter Mann 
sei dem Wagen, in welchem der Botschaf- 
ter fuhr, nachgelaufen und habe mit dem 
Stock nacli ihm schlagen w^oUen, aber 
nur den Hut erreicht, der dem Botschafter 
vom Kopfe fiel. Ein höherer Polizeibe- 
amter sei dann gleidi auf der italienischen 
Botschaft erschienen, um sich zu erkun- 
digen, was an der Sache Wahres sei. Der 
Staatssekretär des Aeußern von Jagow^ 
seinerseits hat dem Botschafter Bolatti ei- 
nen Brief geschrieben, in welchem er sein 
Bedauern über den Vorfall ausdrückt und 
sich, entschuldigt. Reichskanzl(Ä" von 
Bethmann-Hollweg hat dem italienischen 
Botschafter durch seinen Adjutanten sein 
Beileid ausdräcken lassen. 

An dem Vorfall ist Jedenfalls, wenn er 
überhalipt stattgefunden hat, nichts daran 
und wird kciii' véfhüiíftiger Mensch aus 
der Tat irgend eines überepa.nnten od»r 
unzurechmmg'sfähigen Alensdien einen 
einen ^■orwurf gegen das deutsdic ^'olk 

hiachen. Nur di.e Havas verbrtifci in ci-i 
nein Telegi'a.mm aus Eoin, daß all© Zei-f 
tuiigen sicii in den schärfsten Ausdrückeiii 
gegen das. gegeii den italienischen Bot- 
schafter in Bel-lin gerichtet© Attentat' 
a.usdrücken. Die ,,^riibuiui", die ganz im 
,Fahrw^assei- der Vei-bimdeten sdiwimmi,; 
sagt, daß dei'g] eichen Dinge in Italienj 
nicht vorkommen können, da di© Kultur 
und die Erziehung des italienischen Vol- 
kes so etwas nicht zulassen. (Wh" verzich- 
ten in diesem Aug-eiiblick der Aufregungl 
der Gemüter, auf dies© Aeußerang- des 
italienischen Blattes näher einzugehen. D'. 
Red.) Ein Teil der Blätter g-reift die deut- 
sch© Regiermig an, die es versäumt hat, 
dem Botsdiafter die notwendigön Garan- 
tien zu gewähren. 

Es hat gar keinen großen Wert, all© Er- 
findungen aufzuzälden, die di© Havas und 
Dire Helfershelfei' verbreiten. Unsere Vor- 
aussetzungen sind alle nach der Reih© ein-i 
getroffen, man berichtet auch bereits aus 
Brescia von Beweg'ungen an der Grenze, 
Die Oesterreicher, die sich an der Grenze 
von Cattaro befanden, zogen sich na<ili 
der anderen Seit© der Foits Store und 
Tombino zurück. Die Wache an der Cat- 
taro-Brücke in Lodrone riß die eisernen, 
Stäbe derselben ab und zerstörte die Tele- 
graphen- und Telephonlinien. Di© Brücke 
wurde unterminiert. Die Bevölkerang ent- 
floh. 

Mit R.estimintheit ist auch bis zu die- 
sem Augenblicke, wo' diese Zeilen in 
Drack gehen, nichts zu sa-gen. Italien kann 
ebenso g"ut in den Krieg gehen wie seine 
Neutralität aufrecht erhalten, die Kriegs- 
schreierei der von der englischen und! 
französischen Zensur zugestutzten Nach- 
richten will gar nichts besagen und führt 
nur zu irrigen Auffassungen. 

Die Ostseeprovmzen im LicMe 

âes Weltkrieg s. 
(Vortrag', gehalten in der Deutsch-Südame- 
rikanischen Gesellschaft am 15. Mai von 

Redakteur L u d w i g R o s e.) 

Meine Damen und Herren! 
Bevor ich meinen Vortrag be'ginne, will 

ich Sie bitten, Ihre Erwartungen auf ein 
bescheidenes Mindestnia.ß zu beschränken. 
Kaum hatte die Deutsch-Südamerikani- 
sche Gesellschaft den Vortrag öffentlich 
zur Anzeige gebracht, als, ungebeten, un- 
ang'emeldet, d^as bekannte paulistaner Mo- 
defieber sich bei mir einstellte, um mich 
erst gestem abend wieder einigermaßen 
zu verlassen. Unter sotanen Umständen 
war .an eine systematische Bearbeitung 
des umfangreichen Materials auch nicht 
zu denken, so daß ich mich Jetzt ausr 
schließlich auf mein Gedäditnis verlas- 
sen und an Stelle eines durchgearbeiteten 
Voitrages eine Steigi^eifi-ede lialten muß, 
w^as ich Jedoch in der Hoffnung zu tun 
wage, daß Sie, mein© Damen und Herren, 
den bekundeten guten Willen für die ge- 
lungene Tat hinnehmen und all das Flat- 
terliafte, was einer Improvisation immer . 
anhaftet und anhaften, muß, mir gütigst 
verzeihen werden. 
Die Ostseeprovinzen im Lichte 

des Weltkrieges! 
In der Sahlachten fahlem Scheine se- 

hen wir Länder und Staaten, Städte und 
Dörfer, Ortschaften und Flecken, die sonst 
außerhalb unseres Gesichtskreises lagen, 
von deren Existenz wir nichts oder nur 
wenig wußten, in die Nähe gerückt. Sie 
werden uns interessant, wir befassen uns 
mit ihnen, ihre Namen werden uns ver- 
traut, ihre Bevölkerung wird der Gegen- 
stand unserer Aufmerksamkeit. Der Krieg 
lehrte uns alle Karpathen-Städtchen und 
-Dörfer kennen. Zwischen Krakau und 
Dorna-Watra, zwischen der Mündung des 
San und den fruchtbaren Tälern der On- 
daw^a gab es bis vor kurzem vielleicht 
keine einzig© Ortschaft, kein Dorf, kein 
Fleckchen, von dessen Existenz wir eine 
.Ahnung gehabt hätten; der Krieg beiühr- 
te sie und Jetzt kennen wir sie alle und Je- 
der von uns hat schon seiner Zunge di© 
Extravaganz zugemutet, ihre, schönen Na- 
men auszusprechen — Przemysl, Rop- 
czyce! 

Nun hat die Kriegsfurie ihre Brandfak- 
kel w-eit nach dem Norden getragen und 
in ihrem grellen Scheine sehen wir ein 
neues Land, ein neues Gebiet, ein frem- 
des Volk, das in fremden Städten wohnt 
— es sind dies die Ostseeprovinzen, von 
welchen das deutsche Heer Besitz ergrif- 
fen hat, von welchen das Heer erst „Be- 
sitz ergreifen" mußte, weil vor langen 
Zeiten Deutsdi© das nicht zu erwerben 
verstanden, w^as sie ererbt hatten. Das 
Heer mußte zurückerobern, was einst 
deutsch war, was aber verloren ging, w^eil 
ein deutscher Kaiser es nicht halten woll- 
te, denn die Ostseeprovinzen waren, wie 
Sie wissen w'erden, die ersten Kolonien, 
die das deutsdie Volk sein eigen nannte. 

Die Nordküste der Ostsee war schon den 
ersten Seefahrern, den Phöniziern, be- 
kannt, die von dort Bernstein nach Haus© 
brachten. In den Annalen späterer Jahr- 
hunderte wird dies© Küste aber nicht 
mehr genannt. Die ^'ölker hatten das See- 
fahren verlernt und das kleine Binnenge- 
wässer Ostsee war ein Weltmeer gewor- 
den, das Völker zu trennen vermocht©. 
Im neunten Jahrhundert w^urd© di© Nord- 
küste wieder den Dänen und den Schw^e- 
den bekannt, aber in diei Geschieht© trat 
sie ei-st im zwülften Jahrhundert, als deut- 
sche Seeleute den Weg nach der Duna- 
niündung entdeckten. 

Im Jahre 1159 segelt© eine kleine deut- 
sche in Bremen beheimatete Brigg, deren 
Namen die Chronik uns nicht aufbewahrt 
hat, durch die Meeres'Cnge, die, Schwe- 
den, von Dänemark trennt, und wandtq 
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BERLIM, 24. — Umacommunica- 
ção offocial diz: Tendo a Italia de- 
clarado em estado de guerra com 
a Ausíria-Hungria nossa fiel alüada, 
está quebrada, sem direito e justifi- 
cação, a alliança que segundo trata- 
dos exestia entre a Italia e o Império 
Allemão e são rotas as relações 
leaes. A irmandade de armas con- 
tinua a existir, entre a Allemanha e 
a Austria-Hungria, apezar que o ter- 
ceiro alOado, desertou para o campo 
inimigo. 

O governo imperial deu instruc- 
ções ao seu embaixador em Roma 
de abandonar a Italia junto com o 
seu collega austro-hungaro. 

BERLIM, 23. — O «Frankfurter 
Zeitung» escreve que a entrada da 
Italia na guerra constiíue a traição 
mais nefanda que a historia conhece, 
mas esta traição nãô pode intimidar 
o povo allemão, que entlnisiasmado 
como nunca, parte para a guerra con- 
fiante na direcção dos seus exerci- 
tos. A Italia, commettendo essa co- 
vardia sem nome, liquidou a si 
mésmã. 

^ BERLIM, 23. — Communicam of- 
ficialmente de Vienna; Na Galicia 
Central as tro^sas ausíro-hungaras e 
allemães sustentam as posições con- 
quistadas apezar dos violentos con- 
tra-ataques dos russos. Em diversos 
Pontos os austro-allemães ganham 
Constantemente terreno. Todas as 
tentativas russas de transpor perto 
de Bojan o rio Pruth fracassaram 
com graves perdas para o inimigo. 
— Na região montanhosa de Kielce 
os russos ftram batidos apos heróica 
resistencia e forçados a retirar-se em 
direcção nordeste. 

BERLIM, 23. — Um aviador alle- 
mão appareceu num apparelho Ble- 
riot conquistado sobre Paris e atirou 
muitas bombas, algumas das quaes 
cahiram junto á torre Eiffel. A 
approximação deste apparelho ficou 
despercebida, pois os artilheiros en- 
carregados da defesa contra os atta- 
ques aereos ,pen3aram fosse um ap- 
parelho francez. 

BERLIM, 24. — Communicam of- 
ficialmente de Vienna em data de 23 
de Maio: Ao oeste de JarosOav/ e 
no Dniestr superior foram repellidos 
os attaques russos com graves perdas 
para o inimigo. 

BERLIM, 24. — Foi nomeado ge~ 
neralissimo do exercito italiano o te- 
nente-general, Luiz Cadorna, até 
agora chefe do estado maior do 
exercito. 

BERLIM, 24. — A esquadra 
austriaca atacou a costa italiana. A 
lucta com a esquadra italiana ainda 
continua, tendo esta ultima, segundo 
rumores que correm, já soffrido 
grandes perdas. 

— O «Züricher Post», jornal 
suisso que se publica em Zürich, diz 
que innumerosos desertores italianos 
passaram a fronteira suissa sendo 
alli internados pelas autoridades do 
paiz. * 

— Aviadores austriacos bombar- 
dearam Veneza, Ancona e mais ci- 
dades litoraes italianas com grande 
successo. _ 

\ 

— O embaixador italiano deixou 
Constantinopla. 

— A artilharia austriaca cobre o 
Passo de Stilfserjoch. Alli estão con- 
centrados 40.000 tirolezes, bohemios, 
ruthenos e croaíos. O quartel ge- 
neral austríaco está insíallado era 
Trient. 

— As montanhas entre o Adige e 
o Lugano estão fortemente fortifi- 
cadas e occupadas por numerosas 
forças austro-allemães. 

BERLIM, 24. O governo Norte 
Americano dirigiu uma nota ener- 
gica a China e ao Japão, que con- 
tem a declaração que 'os Estados 
Unidos não admiííem, qualquer 
alteração de cousas no extremo 
oriente que atíinja a integridade 
da China, ou a política da porta 
aberta. 

BERLIM, 24. O Papa protes- 
tou contra a expulsão dos repre- 
sentantes diploíTiaílcos da Prús- 
sia e Austro-Hungria. 

BERLIM, 24. Communicam de 
Bukarest que foi a pique o cou- 
raçado russo. „Panteíeiman," pe- 
recendo 1400 homens. 

VIENMA, 24. — A imprensa desta 
capital, se manifesta com grande se- 
gurança da victoria sobre a traição 
italiana. O enthusiasmo da população 
é indiscreptível. Grandes massas po- 
pulares percorrem as ruas viclorando 
os nomes dos imperadores Francisco 
José e Guiiherrae, assim como os 
exercitos e as marinhas. 

Na fronteira italiana estão concen- 
trados 800.000 homens das tropas 
austro-hungaras e allemães. 

NOVA YORK, 23. — Segundo o 
«New York Times» esperam os cír- 
culos políticos da Italia com ancia 
conhecer a impressão que a traição 
italiana produzirá nos paizes neu- 
traes. Segundo a mesma folha uma 
personagem da alta política italiana 
declarou que a Italia fez bom nego- 
cio com a neutralidade e agora quer 
fazer um negocio ainda melhor com 
a sua entrada na guerra e que eila só 
por isso tinha Irahido ás suas allia- 
das. 

Nos círculos commerciaes de Nova 
York cré-se que a mudança de opi- 
nião na Itaíia se operou quando o 
ministro inglez Grey visitou Roma 
tendo plenos poderes para fazer of- 
fertas á Italia. O livro verde não 
menciona o facto que o governo 
ausíro-hungaro na questão de Trento 
eTrieste satisfez todos os desejos da 
Italia o que porem tornou-se sabido, 
depois das declarações dos senhores 
Bethmann-Holhveg e Tisza. As as- 
pirações italianas foram satisfeitas e 
se a Italia ainda assim entra na 
guerra, então ha de suppor que 
existe um convênio secreto, que por 
emquanto fica occulto ás vistas do 
mundo e que só é conhecido do 
Grey, Salandra e Sonnino. 

NOVA YORK, 24. — O «New- 
yorker Staatszeitung» diz que a asso- 
ciação de «Mão Negra» parece go- 
vernar na Italia. A Italia se vendeu 
aquém offereceu o preço mais alto. 
A sua bancarrota moral é completa. 

 000- 

O quartel general allemão commu- 
nica em data de 22 de Maio; 

Os attaques inglezes, francezes ao 
sudeste de Neuve Chapelle e per- 
to de Notre Dame de Loreííe, foram 
repellidos, só em alguns pontos a 
luta continua. 

Nos combates perto de Lille e nos 
Argonnes o inimigo applicou minas 
com gazes asfixiantes. 

Ao este de Windau houve encon- 
tros de cavallaria. 

Perto de Schavi^li e nas margens 
do rio Dubissa foram repellidos os 
attaques nocturnos dos russos que 
perderam 200 prisioneiros. 

No campo sudeste da guerra nada 
houve de importante. 

O quartel general.allemão com- 
munica em data de 23 de Maio: 

O combate perto de Givenchy, 
continua a ser favoravel as nos- 
sas armas. Foram repellidos os 
aiaques francezes contra a es- 
trada de Bethune a L«jis, perto 
de Aztarras e Notre Dame de Lo- 
r^íte. 

Âo norte de Ablain o inimigo 
avançando, occupou, parte da 
nossa trincheira avançada. 

Âo sul de Neurille ganhamos 
terreno fazendo prisioneiros 90 
francezes e conquistando 2 me- 
metralhadoras. 

Perto de Schawli attacamos e 
derrotamos a ala setempíriona! 
do exercito russo fazendo 1600 
prisioneiros capturando 7 metra- 
lhadoras. 

Vários attaques dos russos con- 
tra as nossas linhas em Miviulle 
e Zemigola nas margens do Du- 
bissa foram repellidos, onde fi- 
zemos 1000 prisioneiros. Âo sul 
do Niemen, em PeSwischki, foi 
rs^pellido imi att.iq ivöGCii^rno 
russo. 

No campo da guerra sudueste 
não houve aUeraçces. 

— -so»  

A italia 

Mui de propósito temo-nos abs- 
íido de commentar a atitude da Ita- 
lia para com as suas antigas aliia- 
das — a Allemanha e Áustria. Ao 
ser declarada a presente guerra, a 
Italia fez publico que o tratado da 
Triplice Alliança não a obrigava in- 
tervir porque a alliança era só de- 
fensiva e mais ainda porque a Áus- 
tria ao declarar a guerra a bervia 
vjuebrára o equiübrio nós Balkans. 
Para nós essas rasões são positiva- 
mente — de cabo de esquadra. 

Para quem, de ânimo despreve- 
nido e imparcial acompanhou o de- 
senrolar da tragédia iniciada em Se- 
rajevo — a atitude da Italia foi 
dúbia, foi por demais iníeresseira. 
Assassinando o Arquiduque (o que 
aliás não deixou de produzir um 
certo contentamento nas e: 'éras ofi- 
ciaes da Italia) a Áustria caim.amente 
iniciou um rigoroso inquerico de que 
resultou para ella a convicção segura 
de que o assassinato obedecia a um. 
plano de uma tremenda conspiração 
contra a segurança do im,perio aus- 
tro-húngaro. Nesta Conspiração' to- 
inavam parte o governo s?rvio e o 
governo moscovita. Os- assassinos 
pertenciam á unia sociedade secreta, 
dependente do Ministério do Exte- 
rior e cujo presidente era nm Majór 
do E-xercito servio. Perpetrado o 
horrendo crime, presos os ;'!,rincipaes 
cúmplices, denunciado o dito Major 
jCste continuou foragido sem que de 
forma alguma fosse incomodado. 
Patente se denunciava a ccMiivencia 
do governo sérvio na trama horrenda 
de que resultou a morte do infeliz 
Arquiduqe e da sua desditosa es- 
posa. Nestas condições que devia 
fazer o governo austro-húngaro ? 
Cruzar os braços? Deixar que a agi- 
tação anti-austriaca se alastrasse mais 
e mais na Servia? Que nos respon- 
dam os homens imparciaes, de sen- 

timentos nobres e cavalheirescos. 
Useira e veseira em prometer tudo 
para dahi ha pouco nada fazer a 
Servia não merecia mais confiança 
ao governo austro-húngaro. Este for- 
mulou então o seu ultimatum no 
qual fazia pedidos claros e positivos 
que um governo honesto e de boa 
intenção se apressaria em satisfazer. 
A Servia aceitava todos os pedidos 
menos o que se, referia á .presença 
de um'representante da Aiistro-Hun- 
gria no inquérito que o governo ser- 
vio prometia de promover. Recusan- 
do aceitar este pedido a Servia nem 
ao mesmo oferecia uma proposta 
qualquer que deixasse transparecer 
a sua boa vontade em viver de boa 
harmonia com a Austria-Hungaria. 
Esta declarou insuficiente a resposta 
da Servia, rompeo as relações diplo- 
máticas com o máo visinho e foi pe- 
dir ás armas o que a diplomacia não 
pudera conseguir. 

Mas a Servia recusou dar á Aiis- 
tria-Iiungria as garantias devidas 
porque a isso se opunha a Rússia 
e quem tem costas quentes fica va- 
lente e vira bicho. 

O resto é sabido. A Rússia mo- 
bilisando as tropas nas fí onteiras da 
Áustria e da Allemanha precipitou 
os acontecimentos. A Triplice-Enten- 
te queria apanhar a Allemanha de 
surpresa mas esta enxergando o pe- 
rigo que a ameaçava quando se com- 
pletasse a mobilisação russa e se aca- 
basse a mobilisação da França, en- 
viou uííimaíum á esta e aquella na- 
ção e não espe^rou por mais.nada. — 
E assim declarou-se a guerra. , 

Estes os factos na sua nudez, na 
sua realidade, na sua verdadeira his- 
toria. Agora vejamos a posição da Ita- 
lia. Queixa-se ella de que não foi ou- 
vida oficialmente sobre o ultimatum 
da Áustria á Servia. Frisamos bem 
a palavra oficialmente porque 
nenhum governo que se présa iria 
primeiro anunciar publicamente as 
suas intenções para depois enviar um 
ultimatum á parte interessada. Facto 
sabido, porém, é que o Conde Bercli- 
told era amigo particular do Mar- 
quez di San üiuliano e que os dois 
eminentes politicos se encontravam 
á miúdo tendo durante cada anno 
repetidas conferências. Logo é de 
concluir-se que Berchtold fisesse Di 
San Giuliano conhecedor das quei- 
xas da Áustria e que mediante a 
promessa de que a Áustria nada con- 
quistaria á Servia a Italia se desin- 
teressava da questão como de facto 
se desinteressou não procurando 
obter da Rússia a suspensão da mo- 
bilisação contra a sua aliada. Assim, 
pois, si oficialmente o Governo Ita- 
liano nada sabia, particuiarmenie sa- 
bia de tudd e estava ao pàr do que se 
passava. 

Mas concedamos que a Iialia nada 
soubesse "e por isso quando a Rússia 
ameaçava a Áustria com a mobilisa- 
ção ella não tinha de que se incomo- 
dar e devia abandonar a sua aliada 
aos azares da sorte. Mas quanto á 
Allemanha qual devia ser a posição 
da Italia? 

E' o que verenios arnanhan. 
22-5-1915 Um brasileiro.: 

-KO»- 
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sur- estreito, pelas 10 horas a. m. 
giram cinco grandes navios, que se 
approximavam com muita velocidade 
e começavam o trabalho diario do 
bombardeamento. Espalham, sem 
plano nem methodo, em ambas as 
margens, granadas de 30 centíme- 
tros ; porem, ninguém na cidade se 
alvoroça com isto. Do lado da Ásia 
responde então uma batteria; segue- 
se uma terceira ate sexta, dando ca- 
da unia poucas salvas. O capitão 
d'artilharia, que perto de mim di- 
rige o fogo, sorri. Não faz dispa- 
rar nem a décima parte dos seu.s 
canhões, dos quaes já se nota al- 
gum effeito. Os navios inglezes re- 
ceberam 2 tiros e retiram-se mais 
apressadamente ; o combate prose- 
gue. Sobre uma batteria dirigem 60 
granades em uma hora; nenfiursia 
acerta. De ambas as margens do es- 
treito, os pesados canhões turcos 
nem respondem a esse disperdicio 
de polvora por parte dos inglezes, 
os quaes são ainda menos felizes 
com o desembarque, pois são arre- 
messados na agua onde quer que 
surjam. À disposição aqui é excelien- 
te; pois, diariamente se vô quanto 
é sem êxito este assim chamado for- 
Çamento. Até hoje foram gastos pe- 
ío inimigo ao menos 6000 granadas 
de maior calibre com resultado se- 
guinte : 2 antiquados fortins arma- 
dos de velhas peças, derrubados na 
entrada do estreito. As verdadeiras 
fortificações dos Dardanellos, estão 
intactas. 

1. 

6000 granadas de 30 centiuietros 
queimadas inutilmente. 

O correspondente especial do 
«Dia>; nos Dardanellos, que na in- 
specção dos mesmos acompanhava 
Enver Pascha, ministro da guerra e 
Talaat Bey, ministro do interior te- 
legrapha : Muito cedo pela manhã al- 
cançámos a entrada dos Dardanellos 
perto de Tschanak Kale. Dcante do 

átrosidades rissas 

GENERAES DO CZAR TOMAM PARTE 
EM ACTOS DE VANDALISMO. 

Officiaes praticaram crlmss d2 qtso 
não são capazes homens 

civiüsados. 
(Por Edgard Lyell Fox) 

Excessos incrivsis. 

Vieram ainda outras testemunhas, c 
eu fiquei sabendo, que um official russo 
tinha estabelecido seu harem no paço 
municipal, justamente no mesmo edifício 
em que eu me achava. Era eile o «offi- 
cial da occupação», que tinha a seu cargo 
a administração civil do disíricto, em- 
quanto que o general Sievers era o corn- 
mandante militar. 

Fez eile residencia no paço municipal- 
que D conselheiro Braun abandonára 
pouco antes de chegarem os russos. Ali 
prendeu elle um.a^s 5 a 6 moças ao mes- 
mo tempo; foi o que me disseram. Suas 
orgias comprehendiam danças de ca- 
racter ignominioso, sendo as jovens cain- 
ponezas obrigadas a tomar parte nas 
mesmas. 

E' impossivei reproduzir-se particula- 
ridades pela imprensa. As autoridades 
allemãs, com. as quaes conversei, parece 
que não -tie-^ejam divulgar já o- nome 
desse ciimi'' ■ . ■, 

Não fUi :jií;icii cjlhcr- -as provas da 
affirmação, segihul:) a qual o estado 
maior d.i gcncraí Sievers arrastava mu- 
lheres ^■ictimas para seu quartel general. 
Offereceu-se-me occasião de íailar com 
Martha Packuiat, moradora na estrada 
que communica com Schaaren. Disse-me 
ella ter visto nuiitas vezes o aato-omni- 
bus, chão de mulheres que gritavam, 
passar do h.)te; para o quartel general 
de Sievers. A senhorita Packulat é uma 
moça' b.inita, delica^'a, muito instruída 
e rica, ma-; teve a nu:snia sorte das mo- 
ças camp .'iiczas. 

Sorte h ;."rarosa. 
■'Meu pae ];• ó m,;r"hi:>, disse-me eila. 

«Meu irmão e,-ta iia campanha. Moro 
com minha mãe. A principio os russos 
não nos tanto. Suas pa- 
trulhas ronba^ani ;'-->rc e ca\ai!os,.'de 
nossas propriedades, sem nos pagar oii 
sem ao menos apresentar certificados 
de requisição, como prescrevem as leis 
de guerra. Em todo o caso não entravam 
em nossas casas.:■> 

«Nossos \'isin!ios falhn'ani-nos de 
boatos de crimes, entretanto ninguém 
a isso dava credito. Digo-lhe isto, por- 
que acho-me obrigada a fazel-o. Em 
nada me incommoda que este- crime se 
torne conhecido, para que assim o mun- 
do fique sciente o que significa «Rússia». 



«Na noite de Natal bateram a nossa 
porta. Minha mãe achava-se na sala de 
visitas entretida com leituras. Julguei 
que fosse uma visinha que viesse tra- 
zer-nos as boas festas do Natal, e abri 
a porta. Deante de mim estava um cos- 
saco. Sua barba preta ia quasi até os 
olhos. Agarrou-me e tentou beijar-me. 
O repugnante mau cheiro de sua rou- 
pa quasi me fez desmaiar. 

«Tentei livrar-me, mas elle desembai- 
nhou a espada e experimentou bater-me 
de chato. Minha mãe gritou por soccorro, 
e eis que oceorre mais um cossaco apon- 
tando-lhe com o revolver sobre o peito, 
e expulsando-a da sala. Um dos cossacos 
postou-se de sentinella na porta. O outro 
cossaco atirou-me ao chão. Mais nada 
tenho a lhe dizer.» 

«Dez dias depois tornaram ti vir tres 
soldados. Arrancaram-me de dentro de 
casa e levaram-me para um paiól. Fiz 
esforços para salvar-me delles. Trata- 
ram-me a soccos e deram-me ponta-pés 
com seus brutaes sapatos. Com um 
gorro sujo taparam-me a bocca. Dei- 
xaram-me meia morta». 

Barbarcs de olhos achinados. 

Caminhando pelas ruas de Pillkallen, 
vi alguns prisioneiros russos trabalhando 
na limpeza das ruas. Eram indivíduos 
que tinham os ossos maxilhares muito 
salientes, os olhos achinados, o rosto de 
côr asiatica-amarella-trigueira. Disserarn- 
me serem tataros e siberianos. 

«Homens deste mesmo barbaro typo», 
disse meu guia, «violentaram as mulhe- 
res, que o Sr. vio no paço munucipal. 
Durante os tres mezes de seu aquar- 
tellamento neste districto, tinhamos um 
domínio da Jhjarbaria e da brutalidade.» 

Tenho-me referido a Pillkallen em' pri- 
meiro lugar, por ser o districto da Prús- 
sia Oriental que mais soffreu. Antes de 
continuar, desejava contar como e quan- 
do eu vim. Tendo deixado Berlim, afim 
de juntar-me ao exercito do general Hin- 
denburg em sua segunda campanha-fu- 
racão contra os invasores russos, o capi- 
tão de cavallaria v. Stietencron, do 5" 
regimento da guarda de infanteria, foi 
designado pelo ministério da guerra, pa- 
ra acompanhar-me. Tinha elle já con- 
quistado a cruz de ferro. Gravemente fe- 
rido, em sua bravura perto de St. Quen- 
tin, tinha sido retirado das linhas de 
fogo, e agora, como seus ferimentos es- 
tivessem curados, voltava para as pri- 
meiras linhas. 

A principio viajamos em um trem de 
munição, e a primeira estação no dis- 
tricto victim.ado, onde fizemos parada, 
era Jucha. Foi em 18 de Fevereiro. A' 
meia noite manobraram nosso trem- para 
uma linha de desvio,, de modo ■ que os, 
comboios de tropas podiam fuzilar cüm 
a maior velocidade como se fossem pro- 
jectis de um canhão gigante. 

 KÖ»  

O amor a paz do imperador 

allemão 

Ftna (Ias folhas mais negras da historia 
liniversal será' a infame campanha diffama 
(lora (|üe desde o pr'incipio da guerra se íc/i 
füiiti'a a ])essoadü impei'ador allemão não sc 
no eaoipu das nações inimigas, mas também 
oüi alguns i)aizes neutros. Não será um facto 
de \angloria para esta imprensa ([ue ajuda 
(•()i)rir com as aberrações de uma phantasia 
doentia, excitada, de arrastar nma imav(0ffi 
pela lama da rua que até então foi altamenít 
respeitada c considerada como o melhoi' am- 
I)aro da i)az. 

(k)m o dia da declaração da guerra fica- 
ram esquecidos os fructos de uma época dí 
governo ])aciüco de 25 annos, a que o cerehix 
liumaiio- só pode imaginar poi' maldade, vi 
tnperação e crime lhe foi attrihnido em ])ala- 
vras e desenhos. 

hy. i)or isto, uma em))reza meritoria ])ro- 
var. seguindo os fartos historicos, em (;ou- 
.iuncto o amor e o trabalho pela i)az do ira- 
jierador allemão. Destã- obra nunitoria se en- 
carregou P. Ilenisih no seu livro: (((luilhermi 
11 é ou não um imperador da paz? (Edição 
de Oscar Bonn, I^eipzig). Quando Guilherme 
11 subiu ao throno de .seus i)aes, ([uando se 
dh'igiu pela primeira vez ao seu exercito 
com o manifesto: ..Assim nós formamos 
uma uuitlade ; nascemos uns i>ara os 
outros ^ queremos ser unanimes indis- 
saluvelmente si a vontade de Deus 
nos der paz ou guerra — o nuui-. 
do inteiro viu nelle um grande chefe 
guei'reiro aiicioso a ci'ear-se uma fama na. 
historia mundial por feito guerreiros. Mas 
os annos se ])a.ssarani, em occasiões serias 
sempre se mostrou o ])rovou'ser esteio de 
paz e, de anuo em ainio, a.ugmentaram as 
idéas jiacifistas as (juaes o impe- 
rador Guilherme considerou- como o 
alvo da sua vida.. A própria id'éa 
de unui liga de paz. pelo conjuiicto- 
de todos os -estados (Ia F.tn'opa surgiu e foi 
aicariciada ])elo im])erador como pi'ova o 
fl'uadro. ])intado ])el() jiintor professor Knack 
Jids (1895). l)a.seado num e-sboço feito por 
Ouilhernu'' 11 e (pie tem a insciipçOo 
<1 Povos dTluropa. guardai os vossos bens 
mais sagradosi). Seria ir lo-rjge demais (íha- 
mar o im])e,rador um ))aciíista á outrance,. 
mas iiodíKse ai)i>licar nelle a antiga moral ro- 
inana: Sc' ru (jue^'s- a ])a-z, pr(ípai'a-te imra 
a guerra", eutreraiito deu ])rovas de sobejo 
([lie elle bem comprehendeu a corrente paci- 
lisla da época moderna. 

Já no anuo 1891 eii('(»ntramos uma .sua opi- 
nião: O numdo de hoje do fim do século 19, 
está no signo do cdmniercio. Elle rompe as 
iiarreiras ciue separam os povos c cria novas 

relações eiiii'e as nações», l-^m 1895, na occa- 
siäo'da abertui'a do (lanai tio inrpei'ador (J;íí- 
iherme, èlle disse textualmente, depois de 
ter falado da cooperação de todos os po^•os 
civilisudos da Europa para sustentar a mis- 
são cultural européa: «...só ]ia paz ella ]K)de 
prcísperar, a ])az nos quereinos e sustenta- 
imnos ..." 

Em Hamburgo, onde o imptírador gosta de 
(leter-se, elle falia em 1905. pela primeira 
vez da solidariedade iatemacional. do cresci- 
mento desta e da sua influencia sobre a i)oli- 
tica. .\ idéa fundamental da sua ])oliíica de 
paz -elle expriniiu melhor em 1905 em l!ro- 
men: «O impes'io mundial dos meus sonh;)S 
consiste, antes de tudo, (pie o império alle- 
mão gfK^' de toda parte a conliança mais ab- 
soluta de .ser um visinho trauquillo. honesío, 
{)aeifico, e (lue, si uma vez mais tarde se fala 
nmu império numdial allemão, este não .seja 
baseailo em concjuistas pela espada, mas sim 
na confiança mutua das nações ((ue as])ircim 
o mesmo fim. ou, resumido com as palavi;i,s 
de um poeta: '(Limitado para. o exterior, il- 
limiíado no interior». As duvidas e o med-> 
que, a principio, inspiraram o temperamen- 
to impulsivo do imperador, deram liigai' a 
uma esperançosa conliança, reconhecendo 
no imperadoi' o liornenr proprio pai'a dar a 
líuro])a a pa;í ])or tunto tempo anciada. .I<í 
no anuo 1897 escreveu William T. Stead (pie 
a ehetia de uma alliança ou liga européa i)o- 
diu ser (ínircgtie ao imperador allemão. Eoi 
particularmente ('arnegie; (a.go,raum furi- 
liundo diffamador do imperador) (|ue sempre 
:le novo indicou o imperador allemão (>oni..) 
o salvadoi' da cultura. 

Ouraute as suas differentes viagens na !n- 
?latei'ra. o imperador accentuou sfMiipre e 
sempre os seus esforços i)ai'a a manutenção 
:1a paz mundial, que devia ter por base as 
was relações enti'e a Alleiiuuiha e a Ingla- 
terra. Quantos Francezes, Inglezes, Ameri- 
canos com idéus modernas tem elle distin- 
guido; como tem elle prociumlo melhorar 
e mfluir as relações entre os povos poi' actos 
de cortezia, condolências e outras manifesta- 
ções. Podia se ler nos jorí)aes extrangeiros 

imi)ressão que o imperador lhes causou. 
\ssim escreveu o senador barão d^Estournel- 
!es de CG-nstant, no «TemiJS» em 25 de Junho 
■le 1909 : «O imperador conservou-se em ge- 
ral bem fiel a sua idéa original, um estreita- 
mento de todos os estados (le cultura, afim de 
haver um deseuvolvimcjito melhor de cada 
lun. particulanneute. E.m 18'J0, durante um 
"ongresso internacional em prol das medidas 
)rovidenciaes pai'a os trabalhadores, eonvo- 
Uido pído imperado)', elle disse ao delegado 
fiancez, ,lutes Simoa : «Tenho reliectido mui- 
0 de.sde ([ue subi ao throno e pen.so, que na 

Dosição em que estou, é melhoi- faríer bem 
iiKS homens em lugar de lhes inspii'ar medo». 
Honforme as deducções feitas pelo professor 
francez ,Mabilleau, na- revista^ i>a.risiense 
..Opinion", elle se exprinüu sobre o con- 
■raste entre a .-Vlleinanhíi o a I^Vança do' 
modo seguinte : 

'(Para ([ue me serve uma província a mais, 
;idquiri<la a custo de devastações, odio e mi- 
.seria? A Allemanha nada pode luci'ar rom- 
pendo a paz qu<' durante 37 annos nos tíím 
proporcionado prosperidade». E (piando .Ma- 
!)illeau fez a objecção co a Alsacia e Lore- 
aa?», elle declarou o seguinte: 

<(.\ão fallemos mais nisto! E' vossa vez 
inostrardes ba.stante foite e hábil para ad- 
quirir compensaç(>es, (pie no ma|)i)a de Eu- 
ropa neste vinte annos, serão possíveis com 
certeza! Vt')s mesmo deveis salwr si vossa 
honra, toda vossa [lolitica, todo vosso futu- 
ro dej)ende da reac([uisição de um canto de 
terra (pie eu não posso dar-vos, e. vós 
não o podeis tomar. .Xã-o vale. a civilisa- 
çãí> européa mais- do que um seutime-nto '? 

(^uem se dá ao trabalho de cler os discur- 
sos do imperador, achará (pie elle considerou 
sempre objecto mais sublime do seu zelo, a 
conservação da paz. Mas todos os actos e pa- 
lavras mais con\'inoöntes não. conseguiram 
.'onvencei' o-s povos visinhos, que os allemães 
»ao um ])ovo p-aeifico e muito longe de ter 
desejos btdhcos. 

Quanto mais confiante o imperador eiica- 
rou o futuro, avahando o sentimento ethieo 
de responsabilidade dos outros chefes de cos- 
tados pelo seu proprio, tanto maior e mais 
esmagador deveria ter-lhe causado a dolo- 
rosa impressão ao arrebentar a guerra,quan- 
do elle, mais uma vez-, tevede convcnscer- 
se, quciuio devesr ai confiança na lealda-dfâ: 
e sinceridade do proximo que se deve ter 
c-omo base ])ara uma vida. prospera, 
ma,s, unicamente, a confiança na se- 
gurança e força ])ropria. E si nos 
ouívimos que o imperaiàor 'ficou com 
os calxdlos embranquecidos, que se ca- 
vou um traço de amai-gura na sua- fronte 
quem se admira disto de])ois de taes experi- 
ectcias 
Os esforços que fezo imp/erador, ainda nos 

últimos dias de Julho, para a conservação da 
paz, provam-no os apontamentos do conhe- 
cido escrijitor americano Creclman que mor- 
reu, ha algumas semanas em Berlim e (fue 
teve pouco andes da sua morte uma entrevis- 
ta com o chanceller Bethmann-Holhveg. O 
chanceller declarou que elle trabalhou, o ul- 
timo temiio antes da guerra, dia e noite com 
o im))erador i)ara impedir a guerra mesmo 
na ultima hora. ds esforços do imperador, 
assim observou o chanceller. de conservar a 
|)az ao mundo inteii'o. não só ao seu ]jroi.)i'io 
l»ovo, poupando aos p()\'os os soffrimentos 
e [jerdas mimeisuraveis, foram taes e tão 
intensos, (jue lhes alteraram a ex])ressão or- 
dinai'ia da sua physionomia. Sempre e sem- 
r)re o chanceller cognominou o im]>erador o 
maior iirincipc da-jiaz. X(xs estavamos sen- 
tados ná' mesa e ti'alialhavamos, trabalhava- 
mos ])ela paz. Imi vi como o im))erador es- 
colhia, m-elhoi'ava, palavra i)or jjalavra, no 
seu ai)pello ao Czar. ^'i como elle esta.va 
indecis-) (Miti*e uma. e outra palavra, qua.n- 
d ) ell(\ com uma attenção (|ue é impossi- 
\'(d !) de,scr(>vi.'r. procurou a ])ala\'ra, (pie 
pud(K,s<' levar o Czar a poupar os borro-, 
r(^s da guei'ra para a l'ku'opa.,, 

.\giii'a temos a guerra e ningutmi sabe o 

que ])()derá ainda acontecer. .V historia apu- 
rará quem tem a responsabilidade delia, o 
um (.lia o mundo saberá't|uem foi elle. Ma.-^, 
•Seja. (piem for um ponto sem duvida é certo; 
A: guerra declarou-se conti-a a vonta.d6 ei 
contra o desejo do im])erador allemão. 

r.om esta. horroi'osa catastrophe teve pi'e- 
maturamente um fim triste uma é]ioca bene- 
fica de ]>az, duranic 44 annos; surgira unui 
no-^ a l'jUi'oiJa debaixo de um cataclysmo nu- 
ma hora tremenda. 

r.omtudo, o periodo pacitlco do reinado de 
Guilherme pesará na historia C(mio um dos 
maiores a.<'o;itecimtntos da historia cont(!m- 
poranea, ])orquanto não Im. na historia eu- 
ropéa nenhum soberano que [lossa gabar-se 
de um i-einado <le tão longa duração, sem 
fado bellico.so de im])()rtancia, com a ag- 
gravante ainda de ter sido iníamee vergo- 
nhosamente accusado como o instigador da 
guerra. 

 *0»  

O que é a missão Baud<n, 

0 que quer e o que 

veiu aqui fazer 

Por eu-tre nuulas vers(')es e mexericos, 
e d<> i):.u' colli atfiruiaçõ(.'s officiosas por 
parte de hiOiiieiis; políticos e desmentidos 
|)or ].)-a,rte de, crcaturas (.pie se dizem vie- 
timas -dos a.dministradores e confidentes 
d-ü-s legisladores, se tem glosíido a missão 
do senador Baudiii, na sua visita, ao Erar 
zil. 

Não }.n'etcndemos indagar se o viajante 
francez c- -o ]>:'s.soal de. sua conutiva aqui 
aportaram como repi'csentantes legitinios 
do governo d.^ frança., e' bastíi-nos saber 
que de m.Mihum caracter' official de ne- 
nhumii- delegação diplomaiica eram elles 
incumbidos. / 

Se o Sr.. Ikiudin e seus comj>ánhcirosi 
ou auxillares aqui vieram estudar os 
meios de- desenvolvimento de .relações 
commerciaes com a l-Yauea, essa mis- 
são é extreniamente ingênua, é uma mi- 
gnon imitação do cpie fez o Bra.zil com 
a, sua. embaixada de ouro, é uma. (íarica- 
tura ridícula das mis.sões Turot e 1'ou- 
mer. Paul ..Ulam e Clemenoeau. 

Ninguém estuda, um mercado- em crise 
j)ara relacion.al-o com o ]:)r-oductor em syn- 
coipe, pai'aly-sado por tempo (pie não é 
de prevfM' a. dm^ação. 

Ninguém examina recursos de inter- 
câmbio, cpiando cessam o movimcnío de 
transporte.^ e as opei'ações bancarias. 

S(í o senador fra.iioczi aqui veiu para, 
salva-giiardar t)s capitaes fr-ancozes em- 
preg'ados no . Ih'ay.il cm emi^rezas e em 
empi'estim'Os..,í;t sua rpissão seria ti inspi- 
ração- da inépcia e seria mêmo idiot 
acreditar que pudesse tal coisa merecer 
do g-íovenio e dos financeiros da- nofn-e 
naçã-o a cumplicidade sequei" dc uma car- 
ta official de apresentação. 

O primeiro fim não occori'eria ao mais 
simplorio das industri-aes ou conmiereian- 
tes da .íYança, ap]>arclliada. como- está 
ali a infoi'mação commercial nas suas 
associações commerciaes e na invejável 
organização (^pie de longa data mantém 
o ministério do commercio (Ä)m um bo- 
letim mensal, repositorio de tudo o (pie 
interessa ás rclaç(>es exteriores. 

O seguiulo, ])elo s-eu descaso, só lem- 
braaia a (piem, vivendo das' mig-alhas de 
titulos a. interesse c^uto, se \'i.sse ])rivado 
momentânea nuaite desse recureo, seme- 
lliaute a-os que em França, se denominam 
r(;ntc viagére. 

O Bra.zi{ cousiunidor, salKun os fi'aii- 
cezes, não se conquista, sem a org'ani.za- 
ção ba.uc-a.ria, sem a navegaç[o g'ai'auti- 
dora de traJisporte, sem as concessões de 
creciito, sem a- estabilidade do fornecimen- 
to, sem a satisfação das exigencrias do 
gosto e dos hábitos da população. 

Um conmiercio que abandonou as' jira- 
ças consumidoras, uma industria que pre- 
tendeu impor a sua fabricação retardada 
e ao sabor da ecionomia que não tralns- 
forma moldes, que co.nserva: modelos, que 
nã.-o consulta proferencias c nem m-odifioa 
hábitos, raramente podem (conquistar a 
clientída de iiaizes novos, soffregos de pro- 
gresso, de nudliorarnentos, do aperfeir-oa- 
mentos i)ratif,\)s. 

Além disso, um commercio e uma in- 
dustria que não querem abandonar o in- 
termediário, que não são secamda.dos i)ela 
navegação, "cpie não dão credito a prazo, 
sequer de travessia, c eutreg-a de pr-oduc- 
tos, não podem concoiTcr. coni outros cpie 
ti.tdo- isso ]>ossuem e praticam.- 

Essa coisii não estuda- uma missão co- 
meta, que surge e desappareco por entre, 
o nublado horizonte de uma hecatombe 
no iionto de iiartida, e uma caise no pon- 
to cie che.g-ad:!. 

Sabe o senador Baudin que o ■ Brazil 
é consumidor da .EYança, ]>orque os seus 
habita.ntes forçam os seus fornecedores 
a ali buscairefii os aiiefa-ctos que, ella ]iro-- 
duz,, e Ik.mu vê que a sua navegação pre- 
fere as g-u'am.ias íle transpoi-te de iunni- 
grantes em que traficam os seus agíin- 
tes no Brazil, a-o servú.-o de intercambi-o 
commercial. 

Coni].-r(.die.nde o senador francez qua a 
aubmissão' de seu commei'cio de exi>or- 
ta.ção aos intermediários t; ao trans)>orto 
de outras naçõe.s; a adluisão de sua nave- 
gação aos rriists que lhe. im]>unham a dis- 
tribuição de grand(\s ])oercentageiis de fre- 
te (::om que gravavam altamente: as mer- 
cadoria,s rransporradas; as satisfações de 
incabidas exigeneias de (>x<iusividade de 
transporte p;ira mevcadoi'ias (pie alimen- 
tavam a e.sp'<-culação de importadores sem 
con.s<ieneia; a falta dos fretes (k- \'olta 
lela inc.apa(idad(> de cxiH)rtação de ma- 
eri,'is, (pie não encontravam colloc.-ição 

na EYança, nã-o s-:' aprende, não se estuda 
em rapida vilegiatura. 

Os íina.nceiros Irancezes não podiam' 
tanibem commettei' ao senador francez a 
incumbi.'.ncia de atirar-nos a corda ao pes- 
coço, de affligir-nos com exigeneias in- 
aceitáveis aos niaiToquinos. 

Que o capitalista francez, como o de 
outros )!ovos, exigiria do Tirazil neste mo- 
mento? 

Prome.ssas de juros da mora? Coniiu'o- 
missos de ]>ref(;M'encias monoi>oliz-a.doras? 

Mas, que [laiz, do immdo já i'emutui- 
roou melhor os ca.pitaes (pie lhe foram cm- 
p)resta,dos, ou cpie foraju. applicados nas 
explorações industriaes que nelle se esta- 
beleceram? 

(^ue carteü'a ile financeiro já possuiu 
titulos' a. interesses iguaes aos (pie for- 
nece o BraZiil? Que dividendos, (pie fun- 
dos de reservas, que bonificações offo- 
1'eceram empre^ias estabelecidas em ou- 
tros pontos da- terra, que se- comparem 
com as (Io Brazil? 

Um clcvedor que p;iga. ],)outualment.e 
(piasi o duplo do que os demais, não me- 
rece credito e confiança (.piando, por cir- 
cum,sta,n.cia.s da quaesque.i- onlens, se vê 
f-oi'çado'a uma moratoria? 

(5nd(í encontrou o capital francez., me- 
lhor applicação (! maiores garantias? 

Quem autorizou os emprestimos a Esta- 
dos, a cidad-:.'s. a, (unprezas? Quem tam- 
bém affirmou que a, nação brazileinx con- 
ííentirá (]ue taes emprestimos soffram o 
calote ? 

Pretendem os financeiros a ameaça do 
seu governo a um povo (; a. uma nação 
constituída, que elles sabem boiu'ados e 
honestos, e por isso mesmo intole-rautCiS 
n.a defesa íle sua .soberania? 

Não: o Sr. B:i,udin, como o.s illustres 
pi-edece-.ssores, não teve nenlnuna missão, 
não é .senador francez em viagfem, e se 
a(pu veiu com fins financeiros o fez como 
simples advogado, ma.ndata.iio privado dc 
um grupo empenli-ãdo e,m liquidações que 
satisfaçam prementes necessidades das fi- 
nanças de seu paiz, ag-gredido- e em lucta 
heróica- contra- os invasores. 

A administração franceza não sabe of- 
ficialmente de tal fim, do taes' pojectos 
d'o- viajante, e não lhe daria apoio moral. 

O (]ue se asso-allui i)or ahi, attribuiiidc- 
á França uma niissã.0 indiscTeta, uma. mis- 
são luimilliante p:ira o illustre senador, 
é talvez um d-os artifícios exploradoi*es de 
uma antipathia im)>assivel de parte dos 
brazileiros para com a nação que resume 
em siui, liei-oicidade o gênio latino. 

(Uo ,,Correio da Noite" do Eio.) 
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(Como eUe .vc (ibfiu caminho pelejando ah 
os turcos. — Seus successos no Mar iScyroj 

Schluckenau. 29 de Março. 
Um segundo-tenentc do Goeben, (pie est;' 

Hgora em Constantinopla, faz numa'carta ao; 
Iiarentes em Schluckenau as .seguintes cíjin 
numicações interessantes sobro a sorte di 
uGoeben e «Breslau» e os c'ombates navaes ir- 
Jíar Negro: 

.,Con9tamiuo])la, presentemente S. M. S. 
<((io«ben». 
No dia 2 de .\gosto de 1914 i'eoebemos em 

Messina a declaração de guerra á Rússia. Ne. 
ntesma noite partimos com o «Breslau» com 
luzes apagadas de Messina a Philippeville, 
rompemos na noite do dia 3 de Agosto a base 
de transporte de tropas francesas Biserta- 
Toulon e chegamos no dia 4 de .Aígosto, á.- 
G horas, diante de Philijipeville. (.) «Breslau», 
-separou-se de nt^s dc noite para J)ombardear 
Bona. Entramos no porto, içamos a ban- 
deira allemã, abiimos o bombardeio e des- 
truimos o porto. 

Houve ordem de não (lesíruir casas parti 
culares. Quando os dois fortes respomlera«- 
ao nosso fogo com obuzes c giúnadas, sahi- 
mos do j)orto a todo o vapor, .sempre cober 
tos de projectis inimigo-s. Os francezes ati 
raram mal. 

Eóra do alcance dos fortes-, detivemos ua- 
vapor belga,, reimimo-nos outra vez com < 
..Breslau", que vinha de .Bona. .Logo deiioi;'; 
vimos uma -esquadra. <(Prohipt.os para com: 
bate», approximamo-nos, mas os vapores re 
velam-se como inglezes, que ainda não ti- 
nham declarado a guerra, Elles nos passaram 
e seguiram-nos. Foram os grandes cruzado- 
res (dndefatigíible», "Inflexible» e os peque- 
nos cruzadores «Glouce.ster» e «Waymouth». 
A' ])ergunta — o (jue queriam de nós —, re- 
cebemos a resposta «Guerra imíninente en- 
tre Inglaterra e. Allemanha.» 

Era timipo de escapar, a superioridade de 
forças -era grande demais. 

('.onseguimos, mas com esforços .sobrehu- 
manos. Durante 2i horas trabalhou-se, todos 
os homens .ofticiaes, etc., diante dos fogos 
e nos depositos de carvão. Nosso carvão io, 
acalmando-, i)recisava-se tiral-o dos cantos 
com as mãos. De tarde caminhamos com mufi 
rapidez de 30 milhas maritimas por hora: 
l,'m caso virgem. 

Eu ]jensei, em cada instante, que tudo ia 
[lelos ares. O (((loeben» tremia e estremecia, 
\()a\á de tal nuuieira sobre as ondas, que a 
proa ficava debaixo da agua. mas á tarde os 
inglezes estavam fóra da vista. Mas tamljem 
tratava-se de 11000 vidas c õO milhões do 
nuu'cos, o valor do ,,Goebeu". 

Durante a noite recebemos i>elo telegra- 
plio sem lio a declaração da guerra ])ela In - 
glaterra. Meia hora depois, esta vamos, nús, 
()rctos c(mio os negros pela fumaça, diante 
dos nos.so-s canhões, para repeilir o ataque 
de .seis torpedeiras. 

De manhã, ás 8 horas, chegamos em .Mes- 
sina, todos comjiletamente exhaustos. Em 24 
horas |)recisamos estar fóra do ])orto. Pou- 
pando carvão, lanto (piaido for po.ssivel.lVías 
rór<) rcimiram-se os uavios l'rancczcs jinríl 

apanhar o «Goeben» e o «Breslau». Do impe- 
rador recebemos um telegramma rpie dizia 
rextualmente: ,,.Estou convencido (pie„Goo- 
ííeri» e ((Breslau abrirão caminho pelejando.» 
íí atravessamos. No ultimo instante jogamos 
tudo sobi-e bordo c sahimos no dia 0 de Agos- 
to, ás 6 horas, do porto, confiando em Deus. 
Agora A'em o romjiimento afamado de xMes- 
siaa. Ti'eze navios e dez destroyers esfiera- 
vam-nos. l-im IVlessina nos deram por perdi- 
dos, e assim ficamos 3 dias comiiletamentí." 
ignorados de todo o mundo. 
Segundo noticias inglezas e francezas, afun- 
daiuos duas \'ezes. Era uma viagem pela \i- 
da e |>ela morte. Gomo os mariuheir'os alle- 
mã(.'S sabem atii'ar. [iodem contar os cruza- 
dores e torpe-'leiras francezas e inglezas, (pie 
se refu-íiaram em Port-Said e Alexandria 
muito avariados e postos fóra de combato. 
Domingo, dia 9 de Agosto, alcançamos Den- 
nia, uma das i)e(.pienas ilhas gregas. Do .Me- 
diterrâneo não podiamos sa,hir. A fi'ota fraa- 
eeza e a inglezíi. impediram a nossa uniãi) 
com os Austríacos no .Mar Adriático. Mais do 
que 24 horas não podiamos ficar em parte 
alguma. O que podi;imos fazer, senão accei- 
tar o comljate pela vida ou nela morte, com 
esta. enorme su}>erioridadc de forças? 
Emlim ací3nou um raio de esperança. 
Para Allemanha esta.vanios ])erdidos. 
Mas a Turquia comprou o ,,Goeben" 
o o ,,Breslau" c assim entramos no 
dia MO d(.' Agosto ás Õ horas da. tar- 
de nos Dardanellos. Duas horas mais tarde, 
a.s 7 horas, estavam os inglezes com cinco 
graiiíies na.vios e sete torpedeiras diante dos 
Dardanellos -o exigiram a e:itrada nos Dar- 
danellos e a nossa entrega. Tanto uma c(mro 
oulra cousa. lhes foi negada pela Turquia. 

llespiramos aJliviados, pois não resisíi- 
riamos mais uma semana., de tal maneira ■:>s- 
tavamos exliaustos. Goncederam-nos uui;!:-^e 
dias de deseanço e o almirante iiiglez da es- 
quadra do .Mediterraníio foi chamado á in- 
glatej'ra e posto diante de um tribunal de 
guerra, porípi-e deixou-escapar o ((Goeben» 
e o «Breslau». 

Agora começou a nossa acti\ idade na m.a- 
rinha turca. Precisávamos remediar o (pie 
a missão da marinha .ingleza tinha feito de- 
ealiir. Gomo dies procecleram aqui, contarei 
mais tarde, lüi fui nomeado com um grume- 
fee <lc machinas c um official alle- 
mão. Barão von .E^irsk, ])ara a tor- 
pi'deira turca ,,Numuel I Harch" e a ma- 
rinha turca foi org-anisada. confoiane a- 
allemã. O ,,Goeben" cJiaiua-se agora 
'iTavor Sultan Selim» e o ((Breslau» «Míddi- 
li.» Só deviam ler as communicações menti- 
i'osas que chegaram aqui, ([uando eu tinha 
ás vezes occasião de estar em Gonsfantiuo- 
pla. Os francezes e inglezes se Jelicitaram 
mutuamente, e eu no meio delles. Podes ima- 
ginr. o que senti: Graças a Deus não foi ver- 
(hide o (jue elles contaram. 

líu gosto muito daqui. {) (pie em nossa ler- 
ra são grumetes e grumetes de machina, aqui 
são officiaes e engenheiios, uma classe de 
officiaes subalternos como temos aqui, não 
lia. no nosso paiz. Elles têm ordens termmaii- 
tes de seguir as nossas disi)0sições e fazem de 
boa vontade, porque reconhecem C(3mo sã(j 
inaptos. Devias ver como nos entendenris. 
Linguagem por mimica, um pouco e ingiez, 
(.le francez, um pouco de tudo. Estou sentado 
muitas noites afcé uma e duas horas ^ensi- 
nando allemão. Em todos os navios de guer- 
ra turcos .se acham distribuídos officiaes e 
sub-officiaes allemães. 

No.sso almirante é almirante turco, e assim 
está tudo em mãos allemãs. Poi' isso os suc- 
ces.sos colo.ssaes no .Mar Negrii. Na Turipiia, 
se ouve só uma palavra ((Alleniand», ])Ois 
se trata a(p]i a Allemanha como libertadora 
de todos os mahometanos. Tudo ia bem até 
o dia 28 de Outubro. Estavamos no Mar Ne- 
'íro. Lá atacaram-nos os russos. O russo pi>r- 
deu dois navios, nósnciduim. Depois fomos 
com duas torpedeiras — são allemãs e cons- 
truídas em Schichaii — para (Jdessa.. entra- 
mos furti\'amente de noite, iís 3 horas, no 
porto e levamos uma hora e vinte cinco mi- 
nutos para entrar. Eai não o es(|ueço na mi- 
lha vida inteira. N(jiíe escuri.ssima, ikxs in- 
teiramente .sem luz, a porta da machina fe- 
chada afim de que nenhuma luz fo.sse visla 
de fóra. A' entrada passamos i)or tres vapo- 
res que -sahiam. O ultimo nos percebeu, mas 
era tarde demais, estávamos dentro. Ema 
canhoneira nos percebeu, a sentinella fe.z 
barulho. «Prompto para torjiedo». A sorte 
da canhoneira foi sellada. 

Ema tci'ri\ el detonação e o me.snío afuiidori 
com t(Kla a. trijmlação. Lsto foi o signal do 
alarme para Ode.s.sa. G.omeçou então o lo- 
rulho-infernai. Os vapiu'cs, (fu(> esia\"am no 
porto, fizeram uivar .suas sirenas, apitaram, 
os vapor(\s rus.sos bateram di^sesperadamente 
os sinos de seccorro. Os nossas dois canluU'S 
7,5 cm, trov(\jaram nomeio. As águas do 
port') estavam coalhadas de gente; holoplio- 
te.s illuniiuavam, eu nunca esquecerei esta 
iKjite. ,Mas pensamos, assim lambiam gritam 
os nossíis feridos de quem se cortam nariz 
e orelhas. Nunca os habitantes de Odessa 
levaram umial susto assim, /is baterias cos- 
teiras iião podiam atirar sobre nós, porque 
jiodiam damnificar os- proprio navios. Mas 
(piaiido sahimos do jiorto, cubriram-nos com 
projectis. Debalde, escapamos na escuridão. 
Nosso resultado em Odessa foi: uma canho- 
neira, um cruzador auxiliar, tres vaiiures, 
um na\-io guarda-costas a pique, tres vapores 
muito avariados, cinc^o tanques de i)etroleo 
cm ('hamms. o ceutA-o da luz electrica de,s- 
truido. Odessa ficou ao menos tres .semanas 
sem luz. A molhe também foi destruída, etc. 
E tudo isto por duas i)equenas torpedeiras 
não prottegidas. .-Unda tomanios i)arte no 
bombardeio dc S<d->asto]^':)l, naturalmente 
com co|.)eroção dio nosso (p.ieiido ..Goe- 
ben". Foi posto a i)i(]ue o cruzador i'usso 
..Pirut" e. dois navios fóra <1(> combate. 
X-.) dia 18 de Nov. afugentamos 5 naus de 
linha (^ 2 cruzadores. .Agora (\stanios par- 
cificamente em (.."onstam inopla. Tu sa'bes 
o que -dis.se Bisma.i-(iv: ./Nós, allemátís. só 
t(-Mnemos a. Deus, nada- mais no mundo". 

,. ' ((ílleiclisposí.») 


